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einen der An⸗ 


Nr. 172 


Bromberg, 


Dienstag, den 30. Juli 1935. 


59. Jahrg. 


Mntstonung endgültig am 31. Jul. Der Toten Mahnung: Verſtändigt euch! 


Friedensworte eines Franzoſen vor deutſchem Jungvoll. 


Genf, 29. Juli. 


Das Völkerbundſekretariat veröffentlicht folgende Mit: 
teilung: Der amtierende Ratspräfident hat auf Grund der 
Antworten auf ſein geſtriges Telegramm an die Ratsmit⸗ 
glieder die Eröffnung der außerordentlichen Ratstagung auf 
Mittwoch, den 31. Juli, 5 Uhr nachmittags, feſtgeſetzt. 


Die gleichzeitig veröffentlichte Tagesordnung enthält als 
einzigen Punkt „Streit zwiſchen Abeſſinien und 
Italien; Beſchwerde der Abeſſiniſchen Regierung.“ Als 
Material ſind ihr im Wortlaut beigefügt die Entſchließung 
des Völkerbund rates vom 25. Mai, das Telegramm an die 
Ratsmitglieder vom 26. Juli, die heute veröffentlichte end⸗ 
gültige Einberufung auf den 31. Juli und das Telegramm 
Muſſolinis an den Generalſekretär des Völkerbundes. 


Abeſſiniens Kaiſer über die Mobilmachung. 


Im Zuſammenhang mit der füngſten Erklärung des 
Kaiſers von Abeſſinien, wonach Abeſſinien eine 
friedliche und unparteiliche Löſung des Streitfalles wünſche, 
iſt eine Unterredung eines franzöſiſchen Berichterſtatters mit 
dem Kaiſer von beſonderem Intereſſe. Danach habe der 
Kaiſer etwas folgendes betont: „Abeſſinien hat nicht mobil⸗ 
gemacht; in dem Sinne, wie man heute dieſen Begriff ver⸗ 
ſteht, kann es gar nicht mobil machen. Bei uns lebt der 
Bauer mit ſeinen Leuten auf ſeinem Boden, er verteidigt ihn 
gegen Angriffe genau ſo, wie ein Hausbeſitzer ſein Eigen⸗ 
tum im Angriffsfalle verteidigt. Wir haben keine Truppen 
zuſammengezogen und keine Armee im Lande verſammelt. 


Denn trotz allem behält Abeſſinien ſein Vertrauen in 
den Völkerbundrat. 


Wir haben wirklich nur den einen Wunſch, mit 
unſeren Nachbarn in Frieden zu leben. 


Wir hoffen, daß die Weisheit der Staatsmänner, die in 
Genf zuſammentreten werden, die Imperialiſten zur Ach⸗ 
tung der Verträge zwingen wird, damit die Unantaſt⸗ 
barkeit unſeres Gebietes und die Unabhängigkeit 
Abeſſiniens gewährleiſtet wird. Aber ſie können bekräftigen, 
daß wir uns auf keinen Fall durch Bomben ziviliſieren 
laſſen wollen. Es trifft zu, daß wir Kriegsmaterial in 
Europa gekauft haben. Aber haben wir nicht das Recht, 
unſere Polizei zu verſtärken und auf unſere Sicherheit acht⸗ 
zugeben? Sie wiſſen, daß unſer Land zweimal ſo groß iſt 
wie Frankreich und etwa 12 Millionen Einwohner zählt. 
Wir ſind der Anſicht, daß Abeſſinien das am meiſten abge⸗ 
rüſtete Land in der Welt iſt.“ Der Kaiſer ſchloß mit der 
Bemerkung, daß man ſeine Kraft zeigen müſſe, um nicht 
genötigt zu ſein, ſich ihrer zu bedienen. 

Inzwiſchen kommt aus Athen die Meldung, die italie⸗ 
niſche Geſandtſchaft habe die Durchflugserlaubuis für fünf 
Waſſerflugzeuge erbeten, die nach der Inſel Leros auf dem 
Dodekanes beſtimmt find. Es handelt ſich um ſchwere 
„ die wahrſcheinlich nach Erythräa fliegen 
ollen. 

Die Italiener haben auf der Inſel Cypern in kurzer 


Zeit etwa 500 Eſel und Mauleſel aufgekauft, die an Bord 


eines griechiſchen Frachtdompfers nach Erythräa verſchifft 
wurden. 


Beck geht nicht nach Genf. 

Wie polniſche Blätter melden, wird Außenminiſter 
Oberſt Beck nicht an der am 31. Juli beginnenden 
Sondertagung des Völkerbundrates teilnehmen, die ſich 
mit dem talieniſch⸗abeſſiniſchen Streit beſchäftigt. Polen 
wird durch den Londoner Botſchafter Graf Raczynüſki 
vertreten ſein, der der ſtändige Delegierte Polens für den 
Völkerbund iſt. 


Gandhi für Abeſſinien. 


Mit Rückſicht auf den italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt 
iſt der indiſche Nationalliſtenführer Gandhi aus ſeiner 
in letzter Zeit beobachteten Zurückhaltung herausgetreten. 
Er hat ſich in einer Erklärung vorbehaltlos für 
Abeſſ in ien eingeſetzt. Indien, jo erklärte der Mahatma, 
könne die Bedrohung der farbigen Raſſe durch Muſſolini 
nicht überſehen und habe als Mitglied des Völkerbundes 
das Recht, eine andere Nation zu unterſtützen. Gandhi 
ſchließt mit einem Aufruf zur Sammlung für die nach 
Abeſſinien reiſenden Abteilungen des Roten Kreuzes. 


Franzöſiſcher 4⸗Milliarden⸗Kredit für Italien? 


b f Paris, 29. Juli. (DB) 

Das Hauptorgan der Dritten Internationale, die kom⸗ 
muniſtiſche „Humanité“, nimmt zu der Haltung der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall 
Stellung und wirft dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
und Außenminiſter Laval vor, die italieniſchen Pläne zu 
begünſtigen. Das Blatt wirft in dieſem Zuſammenhang 
die Frage auf, wie hoch die Beträge ſeien, die die Bank von 
Frankreich bereits an Italien geliehen habe, und ob es zu⸗ 
treffe, daß augenblicklich in Paris Verhandlungen ſtatt⸗ 
fänden, um der Italieniſchen Regierung einen neuen Kredit 
in Höhe von vier Milliarden Frank zu gewähren. Dieſer 
Betrag ſolle einmal für franzöſiſche Waffenlieferungen an 
Italien und zum anderen für die Stützung der Lira Ver⸗ 
wendung finden. 


Paris, 29. Juli. 


Auf dem deutſchen Kriegerfriedhof in Saint Quentin 
hielt der Vorſitzende der Union Federale, Heury Pichot, 
in Gegenwart von 58 Charlottenburger Jungvolkjungen eine 
herzliche Anſprache. 


„Der Mann“, ſo führt er u. a. aus, „der vor Ihnen ſteht 
und Sie an dieſer geweihten Stätte willkommen heißt, iſt ein 
ehemaliger franzöſiſcher Soldat. Offen und herzlich 
will er mit Ihnen ſprechen. 52 Monate lang ſind Ihre Väter 
und wir uns feindlich gegenübergeſtanden, erbarmungslos 
haben wir gegeneinander gekämpft; jeder von uns hat ſeine 
Pflicht getan, aber auf beiden Seiten hat man auch die Wirk⸗ 
lichkeit des Krieges erkannt. Wenn wir den Krieg 
verabſcheuen, ſo deswegen, weil wir ihn gründlich kennen⸗ 
gelernt haben. Hüben wie drüben haben wir Zeugnis ab⸗ 
gelegt von unſerer Not, unſerer Opferwilligkeit, von unſerer 
Bereitwilligkeit, alle Mühen des Krieges pflichtgetreu auf 
uns zu nehmen. 


Die Toten, die auf dieſen gewaltigen Friedhöfen 
ruhen, ſie rufen uns, den Überlebenden und ihren 
Söhnen, zu: Verſtändigt euch endlich untereinander; 
die Völker, wie die einzelnen Menſchen innerhalb der 
Nationen haben ein Recht auf das Leben. 


Fallt nicht noch einmal übereinander her. Sucht ein⸗ 
trächtig miteinander, was vecht und billig iſt, ſorgt dafür, daß 
jedermann, jede Familie, jede Nation in Sicherheit ſich des 
Lebens erfreue. 

Die ſchönſten und fruchtbarſten Eigenſchaften 
des Menſchen kommen im Frieden und nur im 
Frieden zur Blüte. 


Im Krieg lähmt der Menſch den normalen Ablauf der Dinge. 
Der wirkliche menſchliche Heldenmut beſteht darin, hoch⸗ 


nen 


erhobenen Hauptes und mit gutem Gewiſſen das Leben zu 


geſtalten, das uns nicht geſchenkt iſt, um es wegzuwerfen 
oder mit blutiger Gewalt dem Nebenmenſchen zu rauben. 
Wir Franzoſen und Deutſche, wir haben uns geſchlagen; 
es iſt nun endlich an der Zeit, offen und ehrlich und guten 
Willens zu gegenſeitiger Verſtändigung zu gelangen, zu 
einer Zuſam menarbeit, die nicht nur erſtrebenswert, ſondern 
auch durchaus möglich iſt, zu einer Zuſammenarbeit, die 
zwiſchen beiden Nationen jene Stimmung ſchaffen wird, die 
ſie zum Leben brauchen und die das blutige Geſpenſt früherer 
Feindſeligkeiten und Kämpfe verſcheuchen wird.“ 


* 


Volk und Staat 
ſtehen über den Intereſſen des Einzelnen. 
Berlin, 29. Juli. 

Reichsminiſter Kerrl, dem vom Führer die Leitung 
der neuen „Reichsſtelle für Raumordnung übertragen 
wurde, ſprach am Freitag über ſeine Pläne in einer Mit⸗ 
gliederverſammlung der „Gezuvor“, der früheren Geſell⸗ 
ſchaft zur Vorbereitung der Reichsautobahnen, die jetzt zur 
Geſellſchaft zur Vorbereitung der Reichsplanung und Raum⸗ 
ordnung erweitert wurde. 

Der Miniſter begründete die Errichtung der Reichsſtelle 
mit der bisherigen Planloſigkeit, die vor allem vom 
Reichsernährungsminiſterium als unerträglich empfunden 
worden ſei. i 

Die ſchweren Kriſen, die ſich aus dieſer Gleichgewichts⸗ 
verſchiebung ergäben, müßten jetzt überwunden werden, 
nachdem die Regierungenn der vergangenen hundert Jahre 
die Aufgaben der Staatskunſt nicht richtig erkannt hätten. 
Das Unheil in der Politik dieſer Staatslenker hätte ſeinen 
letzten Grund in der mangelnden Erkenntnis, was für die 
Geſtaltung des Gemeinſchaftslebens not⸗ 
wendig war. Reichsminiſter Kerrl unterſtrich im Laufe 
dieſer Ausführungen, daß ſich die Deutſchen mit Stolz und 
Recht das Volk der Wahrhaftigen, Freien und Züchtigen 
nannten, weil ihnen ihr blutmäßiger Inſtinkt mit Recht 
ſagte, daß die eigene Freiheit auf der Achtung der Freiheit 
des Nächſten beruht, und weil ſie wußten, 


daß nirgends Freiheit herrſchen kann, 
wo „rohe Kräfte ſinnlos walten“. 
Aus dieſem Gedanken echter deutſcher Freiheit iſt auch die 
Preußiſche Armee herangewachſen und das Preußiſche. Be⸗ 
amtentum geſchaffen worden, die in freiwilliger Mannes⸗ 
11 0 und Ordnung um der Pflicht willen der Nation 
ienten. 

Die Einſicht Adolf Hitlers, daß das Wohl des einzelnen 
wie der Stände ganz allein abhängig ſei von dem Geſamt⸗ 
wohl des Volkes, ergebe als einzigen Grundſatz der Staats⸗ 
kunſt: die Erhaltung des Beſtandes der Nation, ihres 
Volkstums und ihrer Raſſe zu ſichern. 

Miniſter Kerrl wies dann noch darauf hin, daß ſeine 
Tätigkeit darauf gerichtet ſei, von einem übergeordneten 
Punkte aus die Einzelplanungen zu fördern und 
ihnen, ſoweit ſie zweckvoll und notwendig ſind, alle entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. Er gab 
weiter bekannt, daß Reichsminiſter Heß ihm die Organi⸗ 
ſation „Haus der Reichsplanung“ überlaſſen habe; ſie wird 
in die Reichsſtelle übergeführt. 


11 W w ... rr — . ZUTER TTEE 


Der Negus vertraut auf die Genfer Entſcheidung. 


Gleichzeitig veröffentlicht „Paris Soir“ eine Unter⸗ 
redung ſeines Sonderberichterſtatters mit dem abeſſiniſchen 
Kaiſer, der u. a. folgendes erklärte: „Ich habe Vertrauen 
auf die Entſcheidung des Völkerbundes, beſonders dann, wenn 
Frankreich und England ſich auf die Seite des guten 
Rechtes ſtellen, alſo auf unſere Seite. Aber eine Gebiets⸗ 
abtretung oder Sonderrechte für Italien ſind unmöglich. 
Wenn die Feindſeligkeiten beginnen, ſo werde ich der erſte 
Soldat meines Heeres ſein, und das Los der Meinigen 
teilen.“ Im übrigen erklärte der Negus noch, daß Abeſſinien 
eine langſame ziviliſatoriſche Entwicklung brauche, nicht aber 
die Beſchleunigung dieſer Entwicklung durch brutale Inter⸗ 
vention einer fremden Macht. 

Er glaube auch, daß ein Krieg für die italieniſche Armee 
ungünſtig verlaufen würde, da das italieniſche Heer in 
zwei Teile geteilt ſei, und die Truppen in den hohen Bergen 
unvorhergeſehene Schwierigkeiten antreffen würden, ſo daß 
ſie ihre modernen Waffen nicht richtig anwenden können. 
Infolge der ſtarken Verluſte, die die italieniſchen Truppen 
erlitten hätten, ſei ſchon der Verſuch gemacht worden aus 
den Somalis und aus unſicheren abeſſiniſchen Grenzſtämmen 
Rekruten auszuheben. 


Neuer italieniſch⸗abeſſiniſcher Zwiſchenfall. 


London, 29. Juli. (Eigene Meldung.) Der Sonder⸗ 
korreſpondent der „Times“ in Addis Abeba meldet, die eine 
Woche alte Nachricht aus Walkait im fernen Nordweſten des 
Landes, wonach eine italieniſche Streitmacht in den Bezirk 
vorgedrungen ſei, der nach Anſicht des abeſſiniſchen Befehls⸗ 
habers zu Abeſſinien gehört, habe ſich beſtätigt. Die 
Abeſſinier hätten die Italiener bei Nacht angegriffen, und 

40 Italiener und 20 Abeſſinier ſeien getötet worden, 
worauf die italieniſchen Soldaten in Laſtautos abbefördert 
worden ſeien. 


Volſchewiſtiſcher Geheimvertrag enthüllt. 


Die „Rigaſche Rundſchau“ veröffentlicht Auszüge aus 
dem am 27. Auguſt 1932 zwiſchen der Sowjetregierung 
und der damals noch beſtehenden Kommuniſtiſchen 
Partei Deutſ lands abgeſchloſſenen Geheimvertrag. 
Aus den nunmehr veröffentlichten Dokumenten geht hervor, 
daß die Schaffung eines 225 Millionen Menſchen umfaſſenden 
ruſſiſch⸗deutſchen Blocks geplant war, der im Jahre 


| 


1935 zur Bolſchewiſierung Rumäniens, der Tſchechoflowakei, 
Polens und der Baltiſchen Staaten eingeſetzt werden ſollte. 
In Rumänien wäre der Generalſtreik aller Handwerker und 
Beamten ausgerufen worden. Dieſer Streik ſollte von Mos⸗ 
kau geleitet und finanziert und von den bolſchewiſtiſchen 
Truppen jenſeits des Dnieſtr unterſtützt werden. Die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Truppen hätten überfallsartig Beßarabien, die 
Moldau und das Buchenland beſetzt und ſich dort mit den 
deutſchen bolſchewiſtiſchen Truppen vereinigt. 

Das Rigaer Blatt ſtellt feſt, daß die Machtübernahme 
durch Adolf Hitler dieſen teufliſchen kommuniſtiſchen Plan 
zunichte gemacht habe. Aus dieſem Grunde verſuche jetzt 
Moskau, ſich an Deutſchland zu rächen, indem es mit ver⸗ 
ſchiedenen Staaten gegen Deutſchland gerichtete Beiſtands⸗ 
* ſchließe, deren einziger Zweck die Revanche 
ei. 


Ein neuer Donaupaktvorſchlag. 


Reuter meldet aus Rom, daß Italien und Frankreich 
den Regierungen Sſterreichs, Ungarns und der Kleinen 
Entente einen neuen endgültigen Vorſchlag für 
den Donaupakt vorgelegt hätten. Die betroffenen 
Länder hätten den Paktvorſchlag, der ſich auf allgemeineren 
Linien als der frühere Plan bewege, günſtig aufgenommen. 

Die Deutſche Regierung ſei von den Verhandlungen 
unterrichtet worden, habe jedoch noch keinen endgültigen 
Entwurf erhalten. Der Plan ſei auch England und Polen 
vorgelegt worden und enthalte vier Hauptpunkte: 

1. eine Beſtätigung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit, 

2. Beſtimmungen über Nichteinmiſchung in gegenſeitige 

innere Angelegenheiten, einſchließlich Propaganda 


uſw., 

3. eine Erklärung, daß kein Angriff und keine Unter⸗ 
ſtützung eines Angreifers ſtattfinden ſoll, 

4. eine Erklärung, daß im Falle einer Verletzung des 
Paktes durch einen Unterzeichner Konſultationen 
durchgeführt werden ſollen. 

Die Verwirklichung des Paktes hängt noch von der 
Entſcheidung der Deutſchen Regierung ab, obwohl, wie in 
Nom erklärt werde, die Unterzeichnung auf jeden 
Fall vorgenommen werden ſolle. 

* 
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am Freitag, dem 26. d. M. 


Sie vertreten. 


Ein neuer Bluff 


der JOB. 


Man propagiert Wahlgemeinſchaft — ſetzt aber den Bruder⸗ 


kampf fort. — 


Die herannahenden Sejm- und Senatswahlen haben die 
Leitung der Jungdeutſchen Partei in Bielitz veranlaßt, ein 
Manöver zu inſzenieren. Herr Ingenieur Wiesner hat 
mit einer verblüffenden Selbſtverſtändlichkeit, als ob im 
Deutſchtum Polens eitel Friede und Freude herrſche, und 
er keineswegs die Urſache zu dem von ſeiner Partei gepre⸗ 
digten Haſſe gegen deutſche Brüder ſei, an alle großen deut⸗ 
ſchen Organiſationen brieflich eine Einladung geſandt, an 
einer Beſprechung am Freitag, dem 28. Juli, in Kattowitz 
teilzunehmen. Die Beſprechungen ſollten den kommenden 
Wahlen gelten, weil nach der durchaus richtigen Auffaſſung 
auch des Herrn Wiesner das Deutſchtum bei der kommen— 
den Wahl in einer Front ſtehen ſollte. 

So war es früher immer. Wenn Herr Wiesner 
heute, wo er unaufhörlich mit den unfairſten und un⸗ 
ſauberſten Mitteln deutſche Volksgenoſſen, die nicht in ſeinem 
Lager ſtehen, herabzuwürdigen ſucht, dieſe Forderung er⸗ 
hebt, dann war es von vornherein klar, 


daß es hier nicht um eine ehrliche Arbeit für 
das Deutſchtum geht, ſondern gang einfach 
darum, ein taktiſches Manöver zu inſzenieren. 


Und ſchon am 23. Juli, während ein Teil der Einladungen 
Wiesners noch unterwegs war, veröffentlicht das Organ 
der Jungdeutſchen Partei an der gleichen Stelle ſeines 
Hauptblattes, wo ſich ſonſt die ſchmutzigſten Tiraden, Ver⸗ 
leumdungen und Anwürfe gegen den mit jo großer Ein- 
mütigkeit gewählten neuen Vorſitzenden der Deutſchen Ver⸗ 
einigung Dr. Kohnert befanden, mit heuchleriſcher Gebärde 
eine Notiz, daß „die Jungdeutſche Partei die Initiative er⸗ 
griffen“ habe, das Deutſchtum zu einer Wahlgemeinſchaft 
zuſammenzuführen. 

Mit dem „Ergreifen der Initiative“ kam die Leitung der 
FDP ein wenig zuſpät. Oder ſollte es ihr entgangen fein, 
daß im Auftrage aller deutſchen Organiſationen — natürlich 
mit Ausnahme der Jungdeutſchen Partei — der Rat der 
Deutſchen bereits vor längerer Zeit zweimal Rückſprache 
mit dem polniſchen Miniſterpräſidenten in Fragen der Wahl 
geführt hat? Das jungdeutſche Organ hat dieſe Tatſachen 
gefliſſentlich verſchwiegen. Wir können aber nichts dafür, 
wenn die Leitung der JD ihr Wiſſen nur aus dieſer 
Quelle ſchöpft. Wollte die JDP bei den kommenden Wahlen 
nicht allein auf wetter Flur im Deutſchtum bleiben, 
weil ſich alle übrigen Organifationen darüber einig waren, 
in ſelbſtverſtändlicher Wahlgemeinſchaft an die Urne zu gehen 
wenn uns natürlich die Möglichkeit dazu geboten wird, ſo 
war es klar, daß die FDP entweder als deutſche 
Splittergruppe für ſich allein und dann vollſtändig 
ohne Erfolg wählt oder aber ſie läßt ab von dem unſeligen 
Bruderſtreit und folgt der Wahlgemeinſchaft der überwälti⸗ 
genden Mehrheit des Deutſchtums. 


Wenn alſo jetzt — etwas verſpätet — die I Dp „die 
Initiative“ ergriffen hat, und damit in reichsdeutſchen 
Blättern Propaganda zu machen ſucht, dann ganz einfach 
deswegen, um die Mehrheit des Deutſchtums in allen drei 
Teilgebieten zu überrumpeln. Mit Überrumplungsver⸗ 
ſuchen aber wird niemals eine Volksgemeinſchaft aufgebaut. 


Daß dieſe Wahlgemeinſchaft im Sinne der JDp⸗Füh⸗ 
rung einen außerordentlich durchſichtigen Zweck verfolgt, er⸗ 
ſehen wir aus dem Briefwechſel zwiſchen dem Rat der Deut⸗ 
ſchen und der JDp⸗Leitung, den wir im Wortlaut ver⸗ 
öffentlichen. Jeder deutſche Volksgenoſſe erhält daraus das 
klare Bild und kann die einzig richtige Schlußfolgerung 
daraus ziehen: Ingenieur Wiesner möchte alle Stimmen 
des Deutſchtums ſeinen Zwecken dienſtbar machen. Dabei 
iſt es ihm gleichgültig, ob er dieſe deutſchen Volksgenoſſen 
gerade noch in der letzten Zeit als Reaktionäre, Juden, 
Marxiſten, Bonzen uſw. bezeichnete. Zur Abgabe der 
Stimme ſind ſie gut. 


Die Urſachen des Bruderkampfes zu beſeitigen 

und dieſe Wahlgemeinſchaft als Vorboten der 

notwendigen und von den meiſten dringend er⸗ 

ſehnten Einigung im Deutſchtum anzuſehen, — 
das lehnt Herr Wiesner ab. 


Wenn es um eine Wahlgemeinſchaft gehen ſoll, die 
keinen perſönlichen Ehrgeiz befriedigen, ſondern 
wirklich der Sache des Deutſchtums dienen ſoll, dann geht es 
nicht um die verſpätete „Initiative“ der IDp, ſondern 
darum, ob die Leitung der FDP ebenſo ſelbſtlos ge⸗ 
willt iſt, ſich in die Wahlgemeinſchaft einzureihen wie die 
andern. Die IDp dürfte von ihrem einſt ſo laut ver⸗ 
fiindeten Grundſatz, das Volt über die Führung entſcheiden 
zu laſſen, gerade in dieſem Falle nicht abgehen. Fürchtet 
man aber die Eutſcheidung des Volkes, dann handelt man 
ſo, wie es Herr Wiesner bei ſeinem „Runde, nach Wahl⸗ 
gemeinſchaft“ tut. 

Wir laſſen den Briefwechſel folgen, der ein bezeichnen- 
des Licht in dieſe Fragen wirft. 

Der Vorſitzende des Rates der Deutſchen in Polen hat 
am 24. Juli d. J. an die Jungdeutſche Partei, zu Händen 
Ihres Vorſitzenden Herrn Wiesner in Bielitz, daher folgen⸗ 
den Brief gerichtet: 

„Der Rat der Deutſchen in Polen erhielt von den ihm 
angeſchloſſenen Organiſationen Kenntnis von einer Ein⸗ 
ladung, die die Jungdeutſche Partei zu einer Beſprechung 
„in Kattowitz ergehen ließ. 


Die oben genannten Organiſationen erſuchten nun⸗ 
mehr, zuſtändigkeitshalber, den Rat der Deutſchen zwecks 
Beſprechung der von Ihnen angeregten Fragen, mit 
Ihnen in Verbindung zu treten. Der Rat der Deutſchen 
in Polen tagt am Freitag vormittag in Kattowitz. Wir 
fragen hiermit an, ob Sie am genannten Tage um 12 Uhr 
zun einer Unterredung mit dem Vorſitzenden des Rates 
bereit ſind. Drahtautwort an die Heimatadreſſe (Hasbach, 
Hermanowo, pow. Starograd, Tel. 41) erbeten. 

Ing. Wiesner richtete daraufhin folgende Antwort an 
Senator Has bach, als den Vorſitzenden des Rates der 

Deutſchen in Polen: 

„Im Beſitz Ihres Schreibens vom 14. d. M. teilen wir 
Ihnen mit, daß uns nicht bekannt iſt, welche Organiſationen 
ſich dem Rat der Deutſchen in Polen angeſchloſſen haben. (2) 
Wir können daher nicht beurteilen, welche Organiſationen 
Wir haben die deutſchen Organiſationen für 
Freitag, den 26. d. M., nachmittags 2 Uhr, zu einer Be⸗ 


N 1 im „Gaſthof zur Erholung“ eingeladen und laſſen 


nun auch Ihnen die Einladung für dieſe Beſprechung zu⸗ 
kommen, damit Sie Gelegenheit haben, Ihren Standpunkt 
zu vertreten. 
ber entfallen. 


Eine perſönliche Ausſprache vorher kann da⸗ 


Wiesner auf der Jagd nach einem Mandat. 


Der Rat der Deutſchen in Polen richtete auf dieſe 
eigenartige Antwort hin an die Jungdeutſche Partei ein 
weiteres Schreiben folgenden Inhalts: 

Der Rat der Deutſchen in Polen iſt bereit, die aus der 
gegenwärtigen politiſchen Lage für die deutſche Volks⸗ 
gruppe in Polen ſich ergebenden Notwendigkeiten und 
Möglichkeiten in gemeinſamer Ausſprache mit 
der Jungdeutſchen Partei zu erörtern. Für die 
Durchführung dieſer Abſicht iſt eine vorhergehende 
Beſprechung im kleinſten Kreiſe unbedingt erforder⸗ 
lich. Von unſerer Seite würde zu dieſer Vorbeſprechung 
der Vorſitzende und ein Mitglied erſcheinen. 

Bitte um Ihre Stellungnahme bis 3 Uhr nachmittags 
unter Tel. Nr. 31492 (Naleppa). 


Mit deutſchem Gruß! Der Vorſitzende gez. E. Hasbach. 


Auf Grund einer telephoniſchen Vereinbarung mit der 
IDp fand nunmehr 
eine Beſprechung 

zweier Vertreter des Rates der Deutſchen in Polen und 
zweier Vertreter der Jungdeutſchen Partei ſtatt. Über den 
Inhalt der Beſprechung beriet der Rat der Deutſchen und 
richtete an den Vorſitzenden der Jungdeutſchen Partei ſol⸗ 
gendes Schreiben: 

In der an zahlreiche deutſche Organiſationen gerichtete 
Einladung der Jungdeutſchen Partei für Polen vom 21. 7. 35 
finden ſich folgende Sätze: 

„Das Gebot der Stunde fordert von allen Deutſchen 
in dieſer Stunde ernſter Lage zuſammenzuſtehen. Über 
allen innerdeutſchen Streit und Kampf hinweg müſſen 
wir jetzt in geſchloſſener Form die Belange unſerer 
Volksgruppe vertreten.“ 

Der Rat der Deutſchen in Polen hat dieſe Sätze nur 


dahin verſtehen können, daß auch die Jungdeutſche Partei 


nunmehr die Notwendigkeit der Einſtellung des 
Bruderkampfes anerkennen wollte. In der heute zwi⸗ 
ſchen Herrn Wiesner als Vorſitzenden der Jungdeutſchen 
Partei und Herrn Schneider einerſeits, ſowie Herrn Has bach 
als Vorſitzenden des Rates der Deutſchen in Polen und 
Paſtor Kleindienſt andererſeits ſtattgefundenen Beſprechung 
hat Herr Wiesner ausdrücklich erklärt: 


„Ein etwaiges Zuſammengehen bei den Wahlen 
halte den Kampf innerhalb des Deutſchtums 
nicht auf.“ (J) 


Die Frage des Vorſitzenden des Rates, ob der Kampf 
innerhalb des Deutſchtums auch während der Wahlzeit fort⸗ 
geführt werden ſolle, hat Herr Wiesner ausdrücklich bejaht. 
Herr Wiesner nannte die gegenwärtigen Zuſtände den inner⸗ 
deutſchen Kampf, und behauptete, daß dieſer weiter fortgehen 
0 Ein Zuſammengehen bei den Wahlen ſei trotzdem 

mögl 


Der Rat der Deutſchen in Polen erklärt hierzu: 


Der Rat der Deutſchen in Polen hat weitgehendere 

Ziele als die Erlangung von Parlamentsmandaten. 

Wichtiger als die Erlangung von Mandaten iſt für die 

Lebensfähigkeit der deutſchen Volksgruppe in Polen 

ihre Einigkeit. Ein Aufruf an die Deutſchen zum ge⸗ 

meinſamen Vorgehen bei den Wahlen bei gleichzeitiger 
Fortführung des Bruderkampfes wäre 

eine Unwahrhaftigteit 


die der Rat der Deutſchen in Polen ablehnt. 


Nerf Auſführm e deen der eder derer Su Aufführung, 
in der Zoppoter Waldoper. 
(Von . nach Zoppot entſandten 
S. Redaktionsmitgliede.) 

Regenſchwer Ling geſtern morgen der Himmel. Der 
vorangegangene Tag mit ſeinem klarblauen Himmel und 
dem wundervollen Sternenfirmament ſollte, wie ſchon oft, 
nur eine Täuſchung geweſen ſein. Nicht viele hatten am 
Sonntag vormittag noch eine Hoffnung, daß am Abend in 
der Zoppoter Waldoper die Aufführung von Richard Wag⸗ 
ners „Rienzi“ doch noch ſtattfinden würde. Wenn dieſe Auf⸗ 
führung zu einem ganz ſeltenen Erfolge geworden iſt, 
dann nicht zuletzt deswegen, daß die bangen Erwartungen 
des Vormittags am Abend in ſo reichem Maße erfüllt 
wurden. Über die Gipfel der Bäume jagte den Abend 
lang ein ſtarker Sturm, der die Kronen arg zauſte und In | 
Stämme aufſeufzen ließ. Von zerſtreuten Woltenfeben | 
trug der Sturm zuweilen einen feinen Sprühregen herüber. 
Aber immer nur für ganz kurze Zeit. Aus dieſem Grunde 
brauchte die Aufführung nicht die geringſte Unterbrechung 
zu erfahren. 

Der Sturm war nur eine ungewollte Ergänzung der 
Natur zu den aufgewühlten Leidenſchaften des revolutio⸗ 
nären Inhalts und zu den oft aufpeitſchenden Wogen des 
Orcheſters. Aus dieſer Einheit mag der Eindruck des 
Abends noch ſeine beſondere Vertiefung erfahren haben, 
der man ſich gern hingab. 

Wer Richard Wagners erſtes großes Bühnenwerk, den 
„Nienzi“ kennt, der mag zunächſt Bedenken über die Mög⸗ 
lichkeit ſeiner Aufführung im Zoppoter Kunſthain gehegt 
haben. Bauten des römiſchen Stadtbildes, die bei der 
Kunſtbühne den Blick in einen in ſich geſchloſſenen Rahmen 
hineinzwängen, finden hier eine andere Umgebung, in der 
das Auge eine logiſche Ergänzung ſucht. Es müßte 
merkwürdig anmuten, wenn die Prachtbauten des Kapitols 
in einen Wald hineingeſtellt werden, in welchem das 
römiſche Forum der Schauplatz der Handlung werden ſoll. 
Wenn man vor einer Leiſtung eine ganz beſonders tiefe 
Verbeugung zu machen gezwungen wird, dann iſt es vor 
der Inszenierung des „Rienzi“ in der Zoppoter Waldoper. 
Generalintendant Hermann Merz und ſeine kunſtſinnige 
Gattin haben oft eine Löſung der Bilder gefunden, die 
auch der ſtrengſten Kritik ſtandhalten. Wenn über der 
Kuppel der Peterstirche oder über den Kapitolen der ver⸗ 
blüffend nachgeahmten mittelalterlichen Rombauten auch 
die Gipfel der Bäume herüberragten, dann war dieſes 
Bild meiſt zu einer ſo vollendeten Einheit geformt, daß 
man im Hintergrunde die ſchönen Parkanlagen Roms 
wähnte. Das ſchwierigſte Problem bleiben wohl die beiden 
Schlußbilder. Man hat zweifellos eine enorm wirkungs⸗ 
volle und bühnentechniſch schnell. ausführbare Löſung im 
Wechſel der beiden Schlußbilder gefunden, durch dieſe 
beiden Schlußbilder aber erhält der Inhalt des Werkes 
eine überpathetiſche, wenn nicht gar 
liche Nate, die wohl nicht der Hauptfinn fein darf. 


hochprozentige kirch⸗ 


| 


Vorausfetzung für die Fortführung der Beſprechungen 
über ein Zuſammengehen bei den Wahlen iſt der ſofortige 
Abbruch des Bruderkampfes. 

Mit Volk — Heil! 
(—) E. Has bach, Vorſitzender. 

Meine Anſchrift iſt bis heute abend 21 Uhr „Hotel 
Europejſki“, wo mich auch Telephonanruf erreicht. 

Als Antwort hierauf kam folgender Brief von 

Landesleitung der Jungdeutſchen Partei für Polen: 


Herrn E. Hasbach 
z. Zt. Kattowice. 


Als Vertreter der von Ihnen benannten 
Organiſationen. 


Wir vermiſſen in Ihrem Brief, den wir zur Kenntnis 
genommen haben, Ihre Stellungnahme zu unſerem Ans 
gebot, daß wir die Wahlen als Partner gleich zu gleich 
durchführen wollen. Sie haben auf dieſes Angebot unſerer⸗ 
ſeits mit einem kategoriſchen „unannehmbar“ geantwortet. 
Wir erblicken in der Ablehnung dieſes Punktes die wahre 
Urſache des Scheiterns der Verhandlung. Die Verant⸗ 
wortung hierfür liegt ganz auf Ihrer Seite. i 


Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß ein gemein⸗ 
james Vorgehen bei den Wahlen in keinem Zuſammen— 
hang mit dem innerdeutſchen Kampf ſteht und daß ein rein 
äußerliches Moment, wie es dieſe Parlamentswahlen ſind 
nicht weltanſchauliche Auseinanderſetzungen beeinfluſſen 
oder gar beenden kann. Die innere Einigkeit in unſerer 
Volksgruppe iſt zweifellos wichtiger als die Erringung von 
Parlamentsmandaten, ſie iſt aber nur nach einem Sieg der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung zu erzielen. 


Unabhängig davon aber halten wir es für eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, daß jede auslandsdeutſche Volksgruppe bei 
den Kämpfen um ihre ſtaatspolitiſche Vertretung in e iner 
Front zuſammenſteht. Dazu haben wir die Initiative 
ergriffen und dazu bleiben wir jederzeit bereit. 


Das letzte Schreiben des Rates der Deutſchen lautete: 
Katowice, ul. Marjacka, den 26. Juli 1935. 


Senator Hasbach, Vorſitzender des Rates der Deutſchen 
in Polen, z. Zt. Katowice, an die Jungdeutſche Partei für 
Polen, Landesleitung, Bielitz. 

Wir haben die Vorausſetzung für ein Zuſammengehen 
bei den Wahlen jo zweifelsfrei formuliert, daß Ihr Ver— 
ſuch, den Schwerpunkt auf die Frage der Mandats 
verteilung zu verſchieben, keiner ausdrücklichen Zurück 
weiſung bedarf. 

Wir lehnen ab, die Jungdeutſche Partei als alleinige 
Trägerin der nationalſozialiſtiſchen Weltauſchauung in der 
deutſchen Volksgruppe in Polen anzuerkennen. 

Wer in Kenntnis der Lage unſerer Volksgruppe den 
Bruderkampf will, vergeht ſich am Volke. Bruderkampf 
und Wahlgemeinſchaft find für aufrechte Menſchen un⸗ 
tragbar. 

Die Verantwortung für den unſerer Volksgruppe aus 
der Uneinigkeit erwachſeuden Schaden trägt allein die 
JD, die auch in dieſem Falle wieder das Parteiintereſſe 
über das Wohl der Volksgruppe ſtellt. 

Volk⸗Heil! Rat der are in Polen. 
Der Vorſitzende. gez. E. Hasbach. 


Dem Rat der Deutſchen in Polen gehören 
palitiihe Organiſationen an: 

I. Paſtor Kleindienſt, Luck, als Führer der wolhyni⸗ 

ſchen Deutſchen; 

II. Deutſcher Volksrat für Kleinpolen, Sitz Lemberg; 
III. Deutſcher Volksverband, Lödz; 
IV. Deutſche Partei, Kattowitz; 

V. Deutſcher Volksblock, Kattowitz; 
VI. Deutſche Vereinigung Poſen und Ba u u ee ee CTT 


der 


folgende 


Am Dirigentenpult ſtand Profeſſor Heger. Seine 
Stabführung bewies wieder, daß er in der Tonmalerei der 
feinfühlige, Kleinigkeiten nicht überſehende Künſtler iſt. Er 
iſt im wahren Sinne des Wortes Heger des Wohllautes. Er 
geht in die Einzelheiten der Darbietung, verliert aber nie: 
mals — und darin iſt er Vollblut⸗Dirigent — die große 
zuſammenhängende Linie zur Ausarbeitung der mufikalt— 
ſchen Höhepunkte. Wenn in der Ouvertüre, die liebevoll 
muſiziert wurde, die erſten Geigen manchmal matt und 
dünn klangen, ſo war dies nur eine Erſcheinung, die mit 
der ſich am Abend entwickelnden Kälte in Zuſammenhang 
zu bringen iſt. Das Orcheſter ſteigerte ſich aber dann von 
Szene zu Szene und ſpielte mit einer herzinnigen Glut, 
die Streichinſtrumente mit einer erwärmenden Kantilene, 
die den italieniſch beeinflußten Rienzi⸗ Wagner zu vollem 
Leben erweckten. 

Den Rienzi ſang Gotthelf Piſtor von der Städtiſchon 
Oper-Berlin mit großem ſtrömenden ſchön gefärbten Tenor, 
wie wir es an dieſem Sänger gewohnt find. Er hatte offen— 
ſichtlich mit der Kälte des Abends zu kämpfen, ſeine Höhe kam 
gerade im erſten und zweiten Bilde nicht ſo ſieghaft ſtrahlend 
wie ſonſt. Prachtvoll klang die Lage bis zum G. Daritelfe- 
riſch war er ein glaubhafter Rienzi. Die große Rolle als 
Gegenſpielerin Rienzis (Adriano) hatte Margarete Kloſe 
von der Staatsoper⸗Berlin zu meiſtern. Ein wundervolles 
in allen Lagen ausgezeichnetes Organ mit einer lebendigen 
Darſtellungskunſt, die beſonders im dritten Bilde beim gro⸗ 
ßen Monolog Adrianos die ganze Skala ihres Könnens 
offenbarte. 

Wenn bei dieſer Rolle, auch bei der vollendetiten Wieder 
gabe Vorhehalte bleiben, weil dieſer Gegenſpieler Riengis 
eben ein Mann mit allen heldiſchen Eigenſchaften ſein müßte, 
io trägt darin Richard Wagner ſelbſt die Verantwortung. 
Vera Mannſinger, gleichfalls von der Staatsoper 
Berlin, ſang die Irene mit hellem, weichem Sopran, der ſich 
in den erſten Szenen an die neuen akuſtiſchen Gegebenheiten 
der Waldoper gewöhnen mußte. Die Künſtlerin aber rang 
ſich durch. Den Stefand⸗Colonna ſang Robert Burg 
Dresden mit ſchöner Stimme und mit einer ausgezeichneten 
Mimik. Hermann Wiedemann als Orſini und Hans: 
Heinz Wunderlich, ebenſo Oskar Wittazſcheck und Felix 
Fleiſcher waren gleichfalls in ihren Rollen am rechten 
Platz. Käthe Heidersbach ſang ſchön den „Friedens 
boten“. 

Ein beſonderes Lob ſei den Chören ausgeſprochen, 
deren klangliche Leiſtungen höchſte Beachtung finden. Die 
von der Tanzgruppe Rudolf von Laban im zweiten 
Bilde dargebotene Tanzſchöpfung war eine in den Rahmen 


des Werkes und vollſtändig auf ſeinen Inhalt abgeſtimmte . 


ſymboliſche Schöpfung. 

Allen Ausführungen wurde ein nicht endenmollender 
Beifall gezollt. Der überfüllte Platz der Waldoper trug 
für die viele Mühe durch ſeine ſtürmiſche Begeiſterung den 
Dank zu den Darſtellern hinauf. 


| 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Juli. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wenig verändertes Wetter mit Schauern an. 


Wichtig für Reiſende aus Danzig nach Polen. 

Im Zuſammenhang mit den angeordneten Tarif⸗ 
beſchränkungen zwiſchen Polen und der Freien Stadt 
Danzig teilt die Eiſenbahndtrektion in Thorn folgendes mit: 

Die Reiſenden, die von den auf dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig gelegenen Stationen über die Stationen 
Dirſchau, Karthaus, Kokoſchken, Skarſzewo und Gdingen 
hinausfahren, können Fahrkarten nur bis zu den erwähnten 
fünf Stationen kaufen, auf denen neue Fahrkarten zur 
Fortſetzung der weiteren Reiſe erworben werden müſſen. 
Iſt zum Kauf einer Fahrkarte auf dieſen Stationen keine 
Zeit mehr vorhanden, hat der Reiſende, der unverlangt den 
Schaffner davon in Kenntnis ſetzt, daß er eine Fahrkarte 
nicht kaufen konnte, den Preis der Fahrkarte, ſowie eine 
Gebühr in Höhe von einem Zloty zu entrichten, nicht mehr 
jedoch als den doppelten Preis der betreffenden Fahrkarte. 
Sofern in ſolchen Fällen der Schaffner nicht unverzüglich 
eine Fahrkarte ausſchreibt, hat der Reiſende vom Schaffner 
eine Beſcheinigung darüber zu verlangen, daß er zuvor die 
Mitteilung gemacht hat, nicht im Beſitz der Fahrkarte zu 
ſein. In den Zügen können aber Fahrkarten gegen Ent⸗ 
richtung der normalen Gebühr, ſowie Kinderfahrkarten ver— 
abfolgt werden. Ermäßigte Fahrkarten können lediglich 
auf Grund des Militärtarifs gegen Erhebung von einem 
Zloty in Form eines Zuſchuſſes ausgegeben werden. Per⸗ 
ſonen, die ohne Fahrkarten von den in Polen gelegenen 
Stationen in das Gebiet der Freien Stadt Danzig fahren, 
dürfen die Gebühr für die Fahrkarten nicht in Gulden be⸗ 
zahlen, ſondern nur in polniſchen Zloty. 


Mütter kehren von ihrem erſten Erholungs⸗ 
urlaub heim. 


Dank der Opferbereitſchaft vieler Volksgenoſſen konnten 
zahlreiche Mütter ſich vier Wochen lang ausruhen und er- 
holen. 

Sozialismus der Tat! Wohl kaum bat er einen 
ſchöneren Ausdruck gefunden, als in dieſen Erholungs⸗ 
heimen, wo unſere Frauen und Mütter eine zeitlang Dar⸗ 
ben und Sorgen vergeſſen konnten. Frauen, die bisher den 
Vorzug, auch einmal Ferien machen zu können, auch ein⸗ 
mal verreiſen zu dürfen, nicht kannten, viele aus den grauen 
Mietskaſernen der Stadt, aus der Tretmühle des öden All⸗ 
tags wußten wohl gar nicht mehr, wieviel Sonne es gibt 
und wie ſchön doch unſeres Herrgotts Garten, die Natur, iſt. 


Sie wußten wohl auch ſeit ihrer Kindheit nicht mehr, wie 


es iſt, ſich an den fertigen Tiſch zu ſetzen und ſich Tag für 
Tag richtig ſatteſſen zu können. Es wurde nicht viel ge⸗ 


ſagt und geklagt — nur die Zahlen des Gewichtes am erſten 


Tage ſprachen eine deutliche und erſchütternde Sprache. 

Vier Wochen Erholungszeit —! Wenn ſie auch nicht 
alles gut machen kann, ſo doch vieles, denn nicht nur das 
Satteſſen allein füllte dieſe Zeit aus, Menſch fand ſich zu 
Menſch. Wer in ſchon halbwegs verbitterter Abgeſchloſſen⸗ 
beit glaubte, ihm ſei das härteſte Los zugefallen, er ſtehe 
ſchon zutiefſt im Elend, fand ſich nun Schulter an Schulter 
mit vielen, die womöglich ein noch ſchwereres Kreuz trugen. 
Schickſalsgemeinſchaft. 

In manchen Stunden ernſter Unterhaltung feſtigte man 
das Band vom gemeinſamen Schickſal über den gemein⸗ 
ſamen Urſprung zum gemeinſamen Gegemwarts⸗ 
leben und zeigte einander den Weg in eine gemeinſame 
Zukunft. Volksgemeinſchaft war an den Müttern vom Be⸗ 
griff zur Tat geworden. Sorgloſe ſonnige Tage mögen 
mancher Mutter zum Kraftquell geworden ſein, der nun im 
Kreiſe der Familie weiterwirken wird. . 

Kraft durch Freudel Wer hat beides nötiger, als 
die Mütter unſeres Volkes und nie tragen fie taufendfälti- 
gere Frucht, als durch die Mütter. 

Du, deutſcher Volksgenoſſe, der du die ſchlichte Mutter⸗ 
hilfskarte kaufteſt, haſt dazu beigetragen, daß eine Schar 
von Kindern nun ihre Mütter mit runderen Wangen und 
leuchtenderen Augen wiederbekommen. Sei bedankt! 

Es kommen die nächſten vier Wochen und wieder können 
andere Mütter ausſpannen und Ferien machen. 

Willſt du an dieſem Kraft und Freude ſpendenden Werk 
wieder teilhaben und mithelfen, dann kaufe die Mutter⸗ 
hilfskarte. Sieh ſie dir mit aufmerkſamen Augen an. Der 
Preis ſteht in einem anderen Verhältnis zum Zweck, wenn 
du mit aufgeſchloſſenem Herzen lieſt: Mutterhilſe 19351 

N 


. . 


8 Meiſter⸗Ehrung. Eine beſondere Feierſtunde ver⸗ 
anſtaltete der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe, Abt. 
Handwerk, am vergangenen Sonnabend im Zivilkaſino. Es 
galt eine Ehrung der Handwerker durchzuführen, die in der 
letzten Zeit ein Berufs- oder Meiſterjubiläum begehen konn⸗ 
ten. Der erſte Obmann, Ing, Paul Schultz, begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte und ſprach den 
Jubilaren, Bäckermeiſter Karl Wil m, Bäckermeiſter Stoll, 
Ofenſetzmeiſter Tſchörner und Malermeiſter Rohr⸗ 
beck die Glückwünſche der Ortsgruppe aus. Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Schramm ſprach im Namen des Wirtſchaftsver⸗ 
bandes ſtädtiſcher Berufe. Seinen Glückwünſchen ſchloß ſich 
Kupferſchmiedemeiſter Kretſchmer an. Von den Jubilaren 
ergriff Bäckermeiſter Wilm das Wort, der über die Tra. 
dition des Handwerks und deſſen Wiederauflebens ſorach. 
Ofenſetzmeiſter Tſchö rner betonte, daß ein Gemeinſchafts⸗ 
geiſt, wie ihn dieſe Feierſtunde bezeugt habe, Kraft durch 
Freude gebe und damit das Handwerk ſtärke. In großer 
Harmonie verlief der Abend, der durch den Vortrag von 
Muſikſtücken einer Hauskapelle unter Leitung von Tiſchler⸗ 
meiſter Katz und gemeinſam geſungenen Liedern verſchönt 
wurde. Unter Leitung von Herrn Pannicke brachte die 
„Liedertafel“ einige herrliche Handwerkslieder zum Vortrag. 

$ Der Telephonanruf bei der Feuerwehr. Nach Ein⸗ 
führung der Selbſtverbindung kann bei Bränden und 
Feuergefahr die Feuerwehr durch Verbindung mit 
der Nummer 06 alarmiert werden. Bei anderen Gelegen- 
heiten und zum Anruf der Rettungsbereitſchaft ſtehen die 
Nummern 2616 und 2617 zur Verfügung. Die Nummec 06 
dient alſo nur zum Anruf bei ahr. 


§ Seinen Verletzungen erlegen iſt der 44jährige Ing. 
Juljan Lempie ki, Schleinitzſtraße (Chrobrego) 23, der 
in den Morgenſtunden des Sonnabend einen Selbſtmord⸗ 
verſuch unternahm, indem er ſich eine Revolverkugel in den 
Kopf jagte. Wir hatten über den Fall bereits kurz be⸗ 
richtet. In der Nacht zum Sonntag gab der Lebensmüde 
ſeinen Geiſt auf. Der Verſtorbene, der in guten materiellen 
Verhältniſſen lebte, ſoll an einer Nervenkrankheit gelitten 
haben. 


$ Internationales Ringkampfturnier. Der Sonnabend 
brachte den erſten Rekordbeſuch dieſes Jahres. Der in 
Bromberg von früheren Kämpfen her bekannte Teodor 
Tornow war augenſcheinlich die Anziehungskraft, nicht zu⸗ 
letzt aber der angeſagte Revanchekampf zwiſchen Gra⸗ 
bowſki und Kaiſer. Der jugendliche Kaiſer griff den 
Rieſen unaufhörlich an. Trotz aller Vorſicht kam Kaiſer 
wieder in den einzig ſicheren Griff Grabowſkis, nämlich in 
den Doppelnelſon, aus dem er ſich zwar einmal mit 
Bravour befreien konnte, beim zweiten Nelſon durch 
Klopfen auf der Matte aufgab. Der Kampf Staege⸗ 
mann mit dem Neger Thomſon war teils eine heitere, 
teils eine rohe Angelegenheit. Der Humor des Berliners 
war an dieſem Abend unerſchöpflich. Der techniſch über⸗ 
legenere Thomſon faßte Staegemann im Doppelnelſon, 
aus dem ſich der Deutſche auf eine höchſt originelle Weiſe 
befreite. In einem kaum nachahmlichen Tonfall ſagte er: 
„Ein Moment mal, Herr Thomſon.“ Der Neger ließ ſo⸗ 
fort los in der Annahme, daß Staegemann etwas zugeſtoßen 
ſei. Das Publikum brüllte laut auf vor Lachen. Staege⸗ 
mann reichte zum Dank dem Neger die Hand. 

Schließlich verlief der Kampf unentſchieden. Der 
techniſch überlegene Schikat beſiegte durch Schlüſſelgriff 


Wieloch in der achten Minute. Der Italiener Travag⸗ 


lin i bewies gegen Zeiſig daß nicht nur ferne Ringkampf⸗ 
technik ſondern auch ſeine weltanſchauliche Anſtändigkeit 
haushoch über der des Sowjetruſſen ſteht. Der Kampf ver⸗ 
lief unentſchieden. Sein diesjähriges Debüt beſtand Tor⸗ 
now gegen die Bromberger Ringkampfberühmtheit 
Lobuſko, die ſchon nach zwei Minuten auf der Matte lag. 

Dann folgte eine Konkurrenz der Ringkämpfer für 
Körperben und Muskulatur. Kaiſer war dabei eine Klaſſe 
für ſich. Er zeigte ein phantaſtiſches Muskelſpiel und eine 
formvollendete Beherrſchung des Körpers. Das Publikum 
raſte vor Begeiſterung. Den zweiten Preis erhielt Miazio, 
den dritten der Neger Thomſon. 

Am Sonntag legte Miaz io ſeinen Landsmann Bry ch 
nach ſechs Minuten. Grabowſki rang mit Thomſon 
unentſchieden. Der lockere Zeiſig brüllte und ſchlug 
Stägemann auf die Matte nieder. Travaglini be⸗ 
ſiegte Wie loch durch Doppelnelſon. Den ſchönſten Kampf 
des Abends lieferten ſich Tornow und Kaiſer. Er ver⸗ 
lief unentſchieden. 


§ Ein ſchweres Unglück verhütete am Freitag nach⸗ 
mittag in der Thornerſtraße ein Motorradfahrer. In der 
Nähe des Schützenhauſes lief ein etwa vierjähriges Mädchen 
ohne ſich umzuſehen über die Straße und drohte direkt in 
das Motorrad hineinzulaufen. Der Fahrer, der ein Un⸗ 
glück verhüten wollte, bog aus und fuhr auf den Bürger⸗ 
ſteig. Dabei ſchlug er gegen eine Straßenlaterne und 
ſtürzte um. Glücklicherweiſe war er mit dem Schrecken 
davongekommen. Nur die Glocke der Straßenlaterne hat 
bei dem Zwiſchenfall daran glauben müſſen. er 


§ Allerlei Diebſtähle und Einbrüche. Aus dem Kurz⸗ 
warengeſchäft des Kaufmanns Mordka Dembus, Bahnhof⸗ 


ſtraße 30 wurden ſyſtematiſch eine Anzahl Handtaſchen und 


Damenſtrümpfe im Werte von 200 Zloty geſtohlen. — Ein 
Einbruch wurde in das Kolonialwarengeſchäft der Frau 
Helene Sawicka, Eliſabethmarkt (Place Piaſtowſki) 2 ver⸗ 
übt wobei die Diebe einen Betrag von 6 Zloty, verſchiedenes 
Gebäck, Mehl und 2¼ Kilo Butter ſtahlen. — In das Schuh⸗ 
warengeſchäft des hier, Thornerſtraße 22 wohnhaften Rudolf 
Riſt au wurde gleichfalls ein Einbruchsdiebſtahl verübt und 
zwei Paar Herrenſchuhe, 19 Paar Damenſchuhe, zwei Paar 
langſchäftige Stiefel und zwei Paar Kinderſchuhe geſtohlen. 
— Zwei weitere Wohnungsdiebſtähle wurden bei der hier 
Wollmarkt (Welniany Rynek) 10 wohnhaften Klara Kem⸗ 


pinſka und bei dem Jägerſtraße (Strzelecka) 3 wohnhaften 


Franeiſzek Suchowſki verübt. Im erſteren Falle ſtahlen 
die Diebe Leibwäſche, ein Kleid und einen Damenmantel, 
während bei dem S. den Dieben eine goldene Damenuhr, ein 
goldenes Medaillon mit goldener Kette in die Hände fielen. 


$ Ein dreiſter Einbruch wurde am Sonntag nachmittag 
zwiſchen %5 und 6 Uhr in die Wohnung des Bankbeamten 
Kurt Woldt, Feldͤſtraße (Jackowſkiego) 28, verübt. Die 
Diebe hatten das Patentſchloß durch Ausfüllung mit Blei⸗ 


plättchen zu öffnen verſtanden und entwendeten aus der 


Wohnung einen Photoapparat mit lederner Taſche, eine 
Aktentaſche, einen Füllfederhalter, 12 Oberhemden, Unter⸗ 
wäſche, einen Ring, eine Damenuhr, eine ſilberne Herren⸗ 
uhr, Ohrringe, ein Armband uſw. im Geſamtwerte von 
600 Ztoty. Allem Anſchein nach ſcheint es ſich um Diebe zu 
handeln, die mit Gummihandſchuhen gearbeitet haben, da 
keinerlei Fingerabdrücke vorgefunden wurden. Die Polizei 
hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 
* 


Vereine. Beranftaltungen 

und beſondere Nachrichten. 

M. G. V. Germania, Gutenberg, Kornblume, Liedertafel. 
Dienstag, 8¼ Uhr, Kleinert. 


Kameradſchaft Altlanbe / Laßwiß. s 
Mittwoch, dem 31. 7., abends 8.30 Uhr, bei Stolpe, A. Laube. (5635 


Chriſtuskircheuchor. Heute abend 8 Uhr Probe z. een, N 
N 5646 
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Folgenſchwere Autokataſtrophe. 
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte. 


Am Sonnabend ereignete ſich in der Abendſtunde auf 
der Chauſſee von Poſen nach Kurnilk eine furchtbare 
Autokataſtrophe, die vier Opfer forderte. Aus der Richtung 
Poſen kam mit großer Geſchwindigkeit das Laſtauto der 
Firma K. Przybyla in Poſen, das von dem 32 jährigen 
Chauffeur Leon Armknecht geſteuert wurde, und in dem 
ſich als Paſſagiere der Handlungsgehilfe Marian Szu⸗ 
minſki und der Fleiſchergehilfe Wladyſtaw Kokus be 
fanden. Der Chauffeur hatte an dem kritiſchen Tage Ge⸗ 
burtstag, und ſo hatten alle drei Alkohol getrunken, was 
für ſie zum Verhängnis wurde. Aus entgegengeſetzter Rich⸗ 


tung gingen auf der Chauſſee der Landarbeiter Rybar⸗ 
czyk aus Dzieeimierowo und ſein 16jähriger Sohn Wla⸗ 
Als dieſe die Zickzackfahrt des Autos bemerkten, 
Etwa acht Meter vor ihnen fuhr 


dyſtaw. 
begaben ſie ſich zur Seite. 
das Auto gegen einen Baum, machte einen Bogen, erfaßte 


beſchloſſen. 


ausgebrochen. 


Morgen, 
(2895 


Nächſter Kameradſchaftsabend am 


den Sohn des R., riß ihn etwa 30 Meter mit ſich und ſchlug 
dann gegen einen 40 Zentimeter dickten Chauſſeebaum, der 
wie ein Streichholz gebrochen wurde. Dabei überſchlug ſich 
das Auto zweimal, und die Trümmer begruben unter ſich 
den Chauffeur und Wi. Rybarczuk. Die anderen beiden 
Paſſagiere entgingen dem Tode, weil fie durch den erſten 
Anprall aus dem Auto geſchleudert wurden. Schwer verletzt 
mußten ſie ins Krankenhaus überführt werden. Die Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Kataſtrophe durch die raſend 
ſchnelle Fahrt und durch einen Steuerdeſekt verurſacht 
wurde. SS. 


v Argenan (Gniewkowo), 27. Juli. Bei dem Landwirt 
Ludwig Friedrich in Wonorze drangen unbekannte 
Diebe mittels einer bei dem Gaſtwirt F. Weiß ge⸗ 
ſtohlenen Leiter auf den Hausboden ein und entwendeten 
Mehl und verſchiedene andere Gegenſtände. — Bei dem 
Kaufmann Kwiatkowſki, Gniewkowo, erbrachen bisher 
unermittelte Diebe die Wohnung und ſtahlen ca 60 Zloty 
Bargeld. 

Crone (Koronowo), 28. Juli. Am 255. d. M. er⸗ 
trank beim Baden in der Brahe der 25fährige Straf- 
anſtaltsoberaufſeher M. Skrocki von hier. Seine Ver⸗ 
lobte ſprang ihm nach, konnte ihren Geliebten aber nicht 
mehr retten. Der Ertrunkene war des Schwimmens nicht 
kundig. Die Leiche konnte erſt nach vieler Mühe geborgen 
werden. 

2 Inowroclaw, 27. Juli. Der hieſige Evangeliſche 
Kirchenchor hatte am letzten Sonntag zu einer kleinen 
Feier geladen, zu der außer den Mitgliedern des Kirchen⸗ 
chors auch einige Gemeindeglieder erſchienen waren. An⸗ 
ſchließend an eine Kaffeetafel hielt Superintendent 
Dieſtelkamp eine Anſprache und folgte dieſer ein Be⸗ 
richt des Chormeiſters Anderlik. Es ſchloſſen ſich daran 
der Vortrag von zwei Chören Mendelſohns „Morgengebet“ 
und das Volkslied „Der Jäger in dem grünen Wald.“ Der 
Reſt der ſchön verlaufenen Feier wurde durch allerlei Kurz⸗ 
weil ausgefüllt. 

h Poſen, (Poznan), 28. Juli. Sonnabend vormittag er⸗ 
folgte in der fr. Kronprinzenſtraße, ein heftiger Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen der Linie 8 
und einem mit 20 Milchkannen beladenen Milchwagen. Die 
Kannen wurden im weiten Bogen herausgeſchleudert und 
vergoſſen ihren wertvollen Inhalt auf das Straßenpflaſter. 
Zwei auf dem Wagen ſitzende Perſonen wurden gleichfalls 
auf die Straße geworfen, blieben aber unverletzt. Der 
Vorderperron des Straßenbahnwagens wurde nicht uner⸗ 
heblich beſchädigt. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 27. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Freitag die Wahl eines 
Delegierten für die Bezirkswahlkommiſſion durchgeführt. 
Die Stadtverordneten ſchloſſen ſich dem Antrag des Ma⸗ 
giſtrates an und erklärten ſich mit der Wahl des Maler⸗ 
meiſters Staniſtaw Blaſzezynſki einverſtanden. Ans 
ſchließend fand eine zweite Stadtverordnetenſitzung ſtatt. 
Nach Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit und Verleſung der 
letzten Sitzungsprotokolle erſtattete Bürgermeiſter Ja⸗ 
godzinſki Bericht über das letzte Budgetjahr. Die Ein⸗ 
gänge beim Verwaltungsbudget waren höher als die ver⸗ 
anſchlagte Summe, während die Ausgaben die veranſchlagte 
Höhe nicht einmal erreicht haben. Die erſparte Summe 
wurde dem Budget zugeſchlagen. Es folgte der Bericht der. 
Reviſionskommiſſion über zwei Prüfungen der ſtädtiſchen 
Kaſſe. Die Wahl eines Waiſenrates für den verzogenen 
Waiſenrat Miſiak ergab die Wahl des Bürgers Orlinſki. 
Schließlich wurde beſchloſſen. das Gebäude des Schützen⸗ 
hauſes dem Kreiskomitee zur körperlichen Ertüchtigung zu 
überlaſſen. Die Zuſchläge zu den Gebühren bei der Her⸗ 
ſtellung und bei dem Verkauf alkoholiſcher Getränke für das 
Jahr 1935 wurden in derſelben Höhe (100 Prozent und 
50 Prozent) beſtätigt. Zum Schluß wurde u. a. der Bau 
einer Bedürfnisanſtalt auf dem Gelände des Viehmarktes 
Nach einem Bericht des Bürgermeiſters über 
den Stand der ſtädtiſchen Finanzen wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Der Mann, der ein Denkmal in Warſchau verkauſte. 

Das Lodzer Berufungsgericht hat einen in Warſchau 
wegen ſeiner eigenartigen Betrugsaffären bekannten und 
oftmals vorbeſtraften Hochſtapler namens Kopydklowſki 
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Koplydlowſki hat 
ſeinerzeit einem habgierigen Provinzler das König Sigis⸗ 
mund⸗Denkmal vor dem Schloß verkauft, ein andermal 
einem naiven Bauern in Lodz einen Straßenbahnwagen. 
Das Gericht hat über Kopydlowſki die Sicherungsverwah⸗ 
rung ausgeſprochen. 


Rieſenwaldbrände in Oſtſibirien. 


Wie die Iſweſtija aus Kraſnojarſk melden, ſind in den 
waldreichen Gebieten Oſtſibiriens zahlreiche Rieſenbrände 
Seit einigen Tagen bereits iſt der ganze 
Horizont um die Stadt Kraſnojarſk von einer dichten 
Rauchwand verdeckt. Es brennt die urwaldähnliche Toaiga 
in rieſenhafter Ausdehnung. Allein hier hat man nach 
vorläufiger Angabe über hundert Brandherde feſtgeſtellt. 
Sogar entlang der ſibiriſchen Eiſenbahnlinie, ſo zwiſchen 
der Station Minino und Sneſchnitza hat das Feuer ſich des 
ausgedehnten Waldgeländes bemächtigt und gefährdet den 
Eiſenbahnverkehr. Eine Bekämpfung dieſer gewaltigen 
Waldbrände iſt ausſichtslos. Hervorgerufen ſind die 
Brände durch die große Hitze und wahrſcheinlich auch durch 
die Unvorſichtigkeit von Beerenſammlern, die zu tauſen⸗ 
den aus den Städten in die Wälder ſtrömen. 
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Herbert Pech und Frau Wieder im Betrieb! | 25. dis 20. Ausnst 
Liefere ab 29. 7. = — —— EEE 
Erika geb. Müller. |Hetenkeine. Bahn und Maferoeriapuns. 60% Fahrpreisermäßigung 


CegielniaParowa PrzylubiePolskie auf den deutschen Reichsbahnstrecken ! 
poczta Solee Kujawski, powiat Bydgoszcz. 
Dzieriawca W. Wernieke. 5558 


Bromberg, den 27. Juli 1935. au 
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Pommerellen. 


29. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein berechtigter Wunſch der Bewohner der Peter: 
ſilienſtraße (Waſka) iſt es, auch dieſer von der Marien⸗ 
werderſtraße (Wybiekiego) nach der Oberbergſtraße 
(Nadgörna) führenden Quergaſſe in bezug auf eine beſſere 
Pflaſterung zu gedenken. Die genannte Verkehrsſtrecke hat 
bis zur Hälfte keine Bürgerſteige; es iſt dort nur ein ſchma⸗ 
ler, gut zu paſſierender Gehſtreifen vorhanden, der ſich in 
dieſem Teile durch die Straßenmitte hinzieht. Fährt dort 
irgendein Wagen hindurch, müſſen die Paſſanten ſich in die 
verbleibenden ſchmalen Seiten verdrücken und ſich über die 
ungleichen Pflaſterſteine „freuen“. Die Straße dort zu ver⸗ 
breitern, iſt angängig. Ein gleichmäßiges Pflaſter oder eine 
Betonierung, wie ſie jetzt ja ſo häufig angewendet wird, 
ließe ſich aber leicht und mit nicht allzu erheblichen Koſten 
durchführen. Wenn, jo meinen die Anwohner, die Stadt 
z. B. die weniger verkehrsreiche Mauerſtraße (Murowa 
zu einem großen Teile hat mit Beton belegen laſſen, ſo 
könnte das ebenfalls in der weſentlichen lebhafteren Peter⸗ 
ſilienſtraße der Fall ſein. Übrigens haben ſich Bewohner 
dieſer ſtiefmütterlich behandelten Straße, unterſtützt von 
in der benachbarten Courbieéreſtraße (Koseiuſzki) wohnenden 
Bürgern, an das Bauamt ein Geſuch um beſſere Pflaſterung 
der beſprochenen Querſtraße gerichtet, bis jetzt aber keinen 
Erfolg erzielt. Man gibt indeſſen die Hoffnung nicht auf, 
daß die Stadt ſich endlich auch der bisher überſehenen 
Peterſilienſtraße annehmen werde. * 

Im Kino „Gry“ läuft zurzeit ein deutſcher („Ufa“=) 
Film, betitelt „Unſichtbare Gegner“. Es geht da 
um einen Wettſtreit zweier amerikaniſcher Petroleum⸗Ge⸗ 
ſellſchaften. Der Film hat äußerſt beweglichen, ſpannen⸗ 
den Inhalt. Schwungvoll rollen die einzelnen Szenen ab. 
Darſtellung und Ausſtattung verdienen größte An⸗ 
erkennung. Die Hauptrolle liegt in den Händen von Gerda 
Maurus, bekannt aus „Metropolis“. Sie weiß die 
ſchwere innere Kämpfe koſtende Wandlung von der an⸗ 
fänglichen Intrigantin und Mithelferin der „Santos“⸗ 
Leute bis zur Aufdeckerin des ſchändlichen Spiels durchaus 
glaubhaft zu machen. Ausgezeichnet ſind auch Paul Hart⸗ 
manu, Oskar Homolk a, Aslan und Paul Ke m p. 

x Mit der Ver beſſerung der Beleuchtung auf dem Ge⸗ 
treidemarkt (Plac 23⸗go Stycania) iſt man zurzeit beſchäftigt. 
Am öſtlichen Ende dieſes Platzes wird ein zirka 25—30 Meter 
hoher vom Elektrizätswerk in eigener Regie hergeſtellter 
Eiſenbetonmaſt Aufſtellung finden, von dem aus zwei 
Lampen ihr Licht erſtrahlen laſſen werden. Außer dieſem 
Kandelaber ſollen noch zwei weitere auf dem genannten 
Platze errichtet werden. * 

x Die Wiedereinführung des Verkehrs von Nacht⸗ 
Straßenbahnwagen zu den Abgangszeiten der Eiſenbahn⸗ 
züge, der ſeiner Zeit aus Erſparnisgründen aufgehoben 
wurde, wird neuerdings in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft 
lebhaft gewünſcht. Ob die Stadtverwaltung dem Wunſche 
ſtattgeben wird, iſt freilich eine Frage. * 

Einen Selbſtmordverſuch führte in Neudorf (Nowa⸗ 
wies) bei Graudenz ein dortiger etwa 45jähriger ver⸗ 
heirateter Händler aus, indem er Salzſäure zu ſich nahm. 
Er wurde ins Graudenzer Krankenhaus gebracht, wo man 
ihm die nötige Hilfe erteilte. Sein Befinden gibt zu Be⸗ 
ſorgniſſen keinen Anlaß. * 

Ehrlicher Finder. Auf dem 1. Polizeikommiſſariat 
lieferte jemand eine bei einem Schalterfenſter im Haupt⸗ 
poſtamt gefundene polniſche Banknote ab. Der Polizeibericht 
unterſtreicht die „in gegenwärtiger Zeit ſelten anzutreffende 
Ehrlichkeit des Finders, der bei der Abgabe der Banknote 
bat, den Beſitzer des Geldſcheines zu ermitteln und ihm ſein 
Eigentum zu rückzuerſtatten“. * 

x Berhaftet wurde in Inowroclaw ein Graudenzer 
namens Edmund Jopezynſki. Er iſt vor nicht langer 
Zeit vom hieſigen Gericht zu einem Jahre Gefängnis ders 
urteilt worden. Der Strafvollſtreckung wußte er ſich durch 
Verſchwinden zu entziehen. g * 

Der letzte Wochenmarkt hatte zwar genügende Zu⸗ 
fuhr, aber der Umſatz ließ ſehr zu wünſchen übrig, jo daß 
noch gegen Mittag viel Warenangebot war. Die Butter 
ſoſtete wie bisher 11,20, Eier 0,85—0,90, Süßkirſchen ſind 
faſt kaum mehr zu haben. Sauerkirſchen erhielt man das 
Pfund zu 0,30 —0,35, Liter 0,40, Blaubeeren 0,20 —0,30, Him⸗ 
beeren 0,30, Stachelbeeren 0,25—0,35, Preißelbeeren ſah man 
auch ſchon (Liter 0,25). Birnen koſteten 0,25—0,40, Apfel 
650,35, Pfirſichpflaumen Stück 0,10—0,25, Tomaten 0,70 
bis 1,00, Mohrrüben 0,05, ein Maß junger Erbſen 0,10 0,15, 
Kohlrabi 0,05—0,07, Blumenkohl 0,10—0,50, rote Rüben 0,10, 
Zwiebeln 0,05, Grünzeug Boch. 0,05, Kartoffeln Pfd. 0,05 bis 
0,06, Gurken 4 Stück 0,20, größere 2 Stück 0,15, Schlangen⸗ 
gurken Stück 0,20—0,50, Rehfüßchen 0,25, Champignons Pfd. 
0,50; alte Hühner 2—2,50, junge Hühner Stück 0,70—1,20, 
Tauben Paar 0,70—0,80, Enten 1,80 —2,50. Auf dem Fiſch⸗ 
markt koſteten Aale 0.601,20, Zander 1,30, Barſche 0,40 bis 
0,60, Hechte 0,70—1, Weißfiſche 0,20—0,60, Krebſe Mdl. 0,50 
bis 0,75. * 
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Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 
21 Stunden um 3 Zentimeter weiterhin zu und betrug 
Sonnabend früh bei Thorn 0,85 Meter über Normal. * * 


„Der tägliche Straßenunfall. In der ulcia Stajzica 
wurde der 3 Jahre alte Zdziſtaw Polſtiewicz, der den 
Fahrdamm als Spielplatz benutzte, von dem Radfahrer 
Edmund Mlodzikowſti angefahren und leicht verletzt. Der 
Unfall iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * 


v Einen Selbſttötungsverſuch unternahm die 24jährige 
Anna Sadowſka, Bäckerſtraße (ulica Piekary) wohnhaft. 
Die Lebensmüde, die eine giftige Flüſſigkeit zu ſich ges 
nommen hatte, wurde durch die Rettungsbereitſchaft in 
das Stadtkrankenhaus gebracht, wo ihr ſofort der Magen 
ausgepumpt wurde. Lebensgefahr beſteht nicht. Die Be- 
weggründe ſind noch unbekannt. * 


wohnenden Hausbeſitzer 


„ Aus dem Laudkreiſe Thorn, 27. Juli. Infolge Un⸗ 
vorſichtigkeit entſtand Mittwoch abend in Gramtſchen 
(Grebocin) auf dem Gehöft des Landwirts Wincenty 
Charchula ein Brand, dem die Scheune und teilweiſe 
auch das Stallgebäude zum Opfer fiel. Mitverbrannt ſind 
die landwirtſchaftlichen Geräte. Der Schaden iſt 
größtenteils durch Verſicherung gedeckt. Eine polizei⸗ 
liche Unterſuchung iſt im Gange. 
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Konitz (Chojnice) 


tz Brandſtifterprozeß. Am 16. Juni d. J. brannte das 
Gehöft des Beſitzers Stanke in Gothelp nieder. Es 
wurde Brandſtiftung vermutet und die Eheleute Stanke 
und ihr 28jähriger Pflegeſohn Joſef Narloch hatten fi 
heute deswegen vor dem Konitzer Gericht zu verantworten. 
Die Verhandlung ergab, daß vor dem Brande Wäſche und 
anderes in Sicherheit gebracht, z. B. in Kartoffelmieten 


verſteckt wurde uſw. Das Ehepaar war am 15. Juni ver⸗ 


reiſt und während deſſen Abweſenheit ſteckte Narloch das gut 
verſicherte Gehöft in Brand. Alle drei erhielten je zwei 
Jahre Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. nu 
tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90 — 
1,10, Molkereibutter 1,20—1,25, Eier 0,50—0,85. Ferkel koſte⸗ 
ten 18—24 Zloty. 
— —— 


Br Gdingen (Gdynia), 27. Juli. An einem der letzten 
Abende hörte ein Polizeibeamter in der Nähe der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung einen Schuß fallen. Er ging der Schallrichtung 
nach * fand auf einer Bant ſitzend einen jungen Mann 
tot auf. 
mörder der 17jährige J. Nowak war, der ſich mit einer 
Piſtole eine Kugel ins Herz geſchoſſen hatte. Weitere Er— 
mittlungen über die Beweggründe zur Tat werden an⸗ 
geſtellt. 


Ar Neuenburg (Nowe), 27. Juli. 
merkſamkeit des Wächters, der gegen 11 Uhr 
nachts eine ſtarke Rauchausſtrömung durch die Rolläden 
der Drogerie Kraſzucki wahrnahm, konnte ein Brandunglück 
verhütet werden. Wegen ſtarker Verqualmung ſämtlicher 
Geſchäftsräume ging die Wehr mit Rauchmasken vor. Es 
zeigte ſich, daß der Brandherd in der nächſten Nähe eines 
Nebenraumes des Ladens im Schwelen begriffen war, in 
welchem Ole, Petroleum, Benzin und ähnliche leicht ent⸗ 
zündliche Stoffe lagerten. Die Gefahr konnte bald be⸗ 
ſeitigt werden. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 26. Juli. Endlich können die 
in der ul. Sobieſkiego in der Nähe des Struſchkebachs 
erleichtert aufatmen. Bekanntlich 
hatte dieſer Straßenteil bei jedem ſtarken Regen ſehr unter 
überſchwemmung zu leiden. Bei ſtarken Güſſen liefen 
regelmäßig die Keller der Häuſer voll Waſſer, da der kleine 
Struſchkebach die Waflermengen nicht ſchnell genug fort⸗ 
führen konnte. Jetzt hat die Stadtverwaltung beſchloſſen, 
Gullis einzubauen, und von hier aus eine Rohrleitung von 
50 Zentimetern Durchmeſſer, durch die Wallſtraße nach den 
außerhalb der Stadt liegenden Felder zu legen. Wenn 
hierdurch auch nicht die ganzen Waſſermengen beſeitigt wer⸗ 
den, ſo wird aber ſicher das Waſſer nicht mehr in die Keller 
dringen. 

Ein Danziger Auto fuhr auf der Chauſſee in der Nähe 
des Redaer Bahnhofs einen Radfahrer an. Als die am 
Steuerrad ſitzende Frau M. Eckolt ſich nach dem Radfahrer 
umblickte, verlor ſie hierbei die Gewalt über das in ſchneller 
Fahrt befindliche Auto, ſo daß dieſes gegen einen Chauſſee⸗ 
baum ſauſte. Frau E. erlitt einen Beinbruch. Das mit⸗ 
fahrende Ehepaar Paſtewſki kam mit leichten Verletzungen 
davon. Der Radfahrer wurde nicht verletzt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 27. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,90—1,00, Butter 1,00—1.20, 
alte Kartoffeln 2,20— 2,50, neue Kartoffeln 4,00 der Zentner, 
Hühnchen 0,50—1,00, Hühner 1,00—2,50. Ferkel brachten 
916 Zloty das Stück. i 

Einen Selbſtmord durch einen Browningſchuß in 
die linke Bruſtſeite verübte der 17jährige J. Nowak aus 
Großpolen; das Motiv zu der unſeligen Tat iſt bis jetzt 
unbekannt. 

Am Dienstag, dem 30. d. M., abends 7% Uhr, findet 
eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, um eine 
Delegiertenwahl für den Wahlbezirk Nr. 104 vorzunehmen. 


a Schwetz (Swiecie), 27. Juli. Als der Dekorationsmaler 
San Krauſe aus Warlubien mit dem Motorrad die 
Chauſſee entlang fuhr, lief bei Dragaß der 14jährige 
Albert Czaplewſki über den Weg, wobei er angefahren 
wurde. Er kam mit leichteren Verletzungen davon. 

In Dabrowee bei Neuenburg waren Diebe in die 
Wohnung des Talarkowſki eingedrungen und ließen 
dort einen Poſten Wäſche und eine Menge Lebensmittel im 
Werte von 300 Ztoty mit ſich gehen. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. 


w Soldau (Dzialdowo), 27. Juli. Ein Feuer brach bei 
dem Beſitzer Leo Muchowſki in Groß Lenſk (Wielkt 
Leck), hieſigen Kreiſes aus, welches das hölzerne Wohnhaus 
mit Strohdach und Einrichtung vernichtete. Bei dem ſtarken 
Winde wurde die Beſitzung des Broniſtaw Skuza von dem 
Feuer ergriffen, wo Wohnhaus, Scheune und Wirtſchafts⸗ 
geräte zerſtört wurden. Schließlich ergriff das Feuer ein 
hölzernes Wohnhaus des Beſitzers Wladyſlaw Kaczynſki, 
die Beſitzung des Wladyjlam Gut o wſki und die Beſitzung 
von Franeiſzek Gutowſki, wo eine Scheune, Stall und 
Anbauten, ſämtliche Maſchinen vernichtet wurden. 

g Stargard (Starogard), 28. Juli. In den letzten 
Tagen brach bei dem Beſitzer Szykowſti in Miritz unſeres 
Kreiſes Feuer aus, das in kurzer Zeit die Scheune, die 
Stallungen, einen Wagenſchuppen und faſt ſämtliche land⸗ 


FFP CCT 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
— , . 7... 


Durch die Auf⸗ 


Die nähere Unterſuchung ergab, daß der Selbſt⸗ 


Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angſtgefühl, Ner⸗ 
venreizbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſigteit können durch 
den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers oft 
beſeitigt werden. Arztlich beſtens empfohlen. (1567 


wirtſchaftliche Maſchinen und Wagen vernichtete. Auch drei 
Kühe und zahlreiches Geflügel ſind in den Flammen um⸗ 
gekommen. Der Schaden beträgt 19 000 Zloty und iſt zum 
Teil durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer iſt während des 
Dreſchens mit der Lokomobile entſtanden. 

x Zempelburg (Sepölno), 28. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkt notierte man: Landbutter 1,00 —1,10, 
Molkereibutter 1,10, Eier 0,80—0,90 die Mandel, Tomaten 
0,75, Gurken 0,20—0,50, Kirſchen 0,40—0,50, Himbeeren 0,50; 
friſche Kartoffeln 3,00, alte Kartoffeln 1,20 pro Zentner. Auf 
dem Schweinemarkt ſchwankten die Preiſe für Abſatzferkel 
zwiſchen 20—30 Zloty pro Paar. Fettſchweine koſteten 45—48 
Zloty pro Zentner. 

Als angeblich taubſtummer 
Wladyſlaw Karolewſki aus Niechorz, hieſigen Kreiſes, 
angeklagt, der au, dem Lande hauſierte und Schreib⸗ 
materialien zum Kaufe anbot. Da jedoch polizeilicherſeits 
feſtgeſtellt werden konnte, daß der umherziehende Schreib- 
warenhändler über volles Gehör verfügte und normal reden 
konnte, auch ſein Atteſt gefälſcht war, lautete das Urteil auf 
ſechs Wochen Arreft. 


Bettler war ein gewiſſer 


Gehaltszahlung in zwei Raten in Danzig. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 

Im Geſetzblatt für die Freie Stadt Danzig iſt jetzt 
die Verordnung über die Auszahlung von Dienſtbezügen 
vom 17. Juli erſchienen. - 

Danach ſind vom 1. Auguſt ab die bisher monatlich im 
voraus zahlbaren Nettobezüge vorübergehend zur 
Hälfte im vollen Guldenbetrag am bisherigen Auszahlungs⸗ 
tage und zehn Tage ſpäter die Reſtbeträge auszuzahlen. 


Dieſe Verordnung iſt nicht anzuwenden auf Bezugs⸗ 
berechtigte, wenn die von derſelben Kaſſe auszuzahlenden 


Geſamtbezüge 200 Gulden monatlich nicht überſteigen. 
Dagegen ſind für die Betroffenen auch alle Geldbezüge 
einzurechnen, die die Beamten uſw. mit Rückſicht auf ihre 
hauptamtliche und nebenamtliche Dienſtleiſtung erhalten. 
Betroffen werden von dieſer Verordnung die Dienſt⸗ 
und Verſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten, 
der Beamten des Volkstages, der Stadtgemeinde, der mit 
Ruhegeldberechtigung Angeſtellten des Staates und der 
Stadtgemeinde, der evangeliſchen und katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen und zwar ſoweit ſie im Amt, im Warteſtande und im 
Ruheſtande ſind, ſowie die Verſorgungsbezüge der Hinter⸗ 
bliebenen der aufgeführten Kategorien und der ehemaligen 
deutſch⸗preußiſchen Ruhegeldempfänger und ihre Hinter⸗ 
bliebenen, ſowie die Dienſtbezüge der Poſtagenten. 
— 


Neue ſchwere Aeberſchwemmungen in Nordchina. 

Nachdem die überſchwemmungskataſtrophe bisher im 
weſentlichen auf die Flußgebiete des Hoaugho und Jangtſe 
beſchränkt war, haben mehrtätige ſchwere Wolken⸗ 
brüche in Hopei und in den Bergen von Dſchehol im nörd⸗ 
lichen Teil der Provinz Hopei ebenfalls große Überſchwem⸗ 
mungen verurſacht. Auch au der Mündung des Luauho, der 
um fünf Meter geſtiegen iſt, iſt das Land weit und breit 
überſchwemmt. 25 Dörfer ſtehen unter Waſſer. Die um⸗ 
liegenden Reisfelder ſind zerſtört. 

In der unordchineſiſchen Juduſtrieſtadt Tongſchan ſteht 
das Waſſer über einen Meter hoch. Auch die Verwaltungs⸗ 
gebäude des bekannten Kohlenbergwerks von Kailan 
wurden nach Einſturz der Schutzwälle vom Waſſer erfaßt. 
Die Brücke der Peiho—Mukden⸗Bahn über den Luanho 
iſt ſtark gefährdet. Die ſteigenden Fluten des Peiho und 
Yungtingjo bedrohen die Stadt Tientſin. In Schantung 
iſt die Lage unvermindert ernft, Da am Kaiſerkaual 
weitere Deiche gebrochen find, wächſt auch die Hoch⸗ 
waſſergefahr für die Provinz Kiangſu. 


Thorn. 


Heute nacht 1½¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere gute 
Schweſter 5638 


Vittoria Wiedemann 


geb. Sikorski. 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
im Namen der Hinterbliebenen 


Friedrich Wiedemann. 


Torun, den 27. Juli 1935. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 30. d. M., 
nachmittags 5.30 Uhr vom Diakoniſſenhauſe Torun⸗ 
Mokre aus ſtatt. . 
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75 Jahre Bromberger Gasanſtalt. 


Am 1. Oktober 1935 werden 75 Jahre verfloſſen Ten, 
ſeitdem das Gaswerk in Bromberg den Betrieb eröffnete 
und zum erſten Male die Straßen der Braheſtadt im Glanze 
des Gaslichtes erſtrahlten. Allein die Tatſache, daß ein für 
damalige Begriffe ſo gewagt erſcheinendes Unternehmen 
überhaupt begonnen und aus Gemeindemitteln errichtet 
worden iſt — iſt doch in einer Reihe von Städten die Gas⸗ 
verſorgung erſt viel ſpäter eingeführt und obendrin Privat⸗ 
geſellſchaften übertragen worden — ſollte gebührend ge⸗ 
würdigt werden. Dieſe Tatſache zeugt aber auch von der 
Einſicht der damaligen Bromberger Stadtverwaltung, die 
ſich trotz mancher Hinderniſſe vom Ziel nicht hat abbringen 
laſſen. Die Gasbeleuchtung ſteckte ja zu jener Zeit noch in 
den erſten Anfängen und nur ſehr wenige und das aus⸗ 
ſchließlich größere Städte waren bisher an die Einführung des 
neuen Beleuchtungsmittels geſchritten. Berlin hatte wohl 
eine Gasanſtalt ſeit 1826, dieſe gehörte jedoch einer engli⸗ 
ſchen Geſellſchaft und war obendrein ein koſtſpieliges Unter⸗ 
nehmen; ein eigenes Werk eröffnete die Hauptſtadt erſt 1847, 
alſo knapp dreizehn Jahre vor der Errichtung des Brom⸗ 
berger Gaswerkes. Andere Städte waren in der gleichen 
Lage — Dresden, wo im Jahre 1828 Gasbeleuchtung ein⸗ 
geführt wurde, Hannover — faſt überall waren die Gas⸗ 
anſtalten von ausländiſchen Ingenieuren erbaut und in Be⸗ 
trieb geſetzt worden. Es gehörte ſomit ſchon Unter⸗ 
nehmungsgeiſt dazu, ein Gaswerk aus eigenen Mitteln 
gründen und betreiben zu wollen. 

Im Jahre 1858 traten auf Anregung des damaligen 
Stadtrats Carl Auguſt Franke zwölf Perſonen aus der 
Bürgerſchaft zuſammen, die ein „vorläufiges Komitee“ 
zwecks Einführung der Steinkohlengasbeleuchtung gründeten 
und mit aller Kraft an die Verwirklichung des Planes 
gingen. Unterſtützt wurden ſie darin von dem Bürger⸗ 
meiſter der Stadt, v. Foller, der die Angelegenheit auf dem 
Magiſtratsforum vertrat. 


1859 wurde ſchließlich der Bau durch Ausgabe von Stadt⸗ 
obligationen in Höhe von 100 000 Talern ſichergeſtellt und 
noch im ſelben Jahr mit den Arbeiten begonnen. Es dürfte 
intereſſieren, daß man das Unternehmen zunächſt 


„Gasbereitungsanlage“ 


fpäter, „Gasanſtalt“ benannte, welche Bezeichnung ſich dann 
in den folgenden Jahren zum „Gaswerk“ entwickelte. Da 
die politiſchen Verhältniſſe inzwiſchen bedrohliche Formen 
angenommen hatten, mußte die Fortſetzung des Baues vor⸗ 
läufig eingeſtellt werden und die Angelegenheit ruhen. 
Endlich — am 1. Oktober 1860 konnte dann doch der Betrieb 
mit 285 Straßenlaternen eröffnet werden. 


Welch eine Helle in den nächtlichen Straßen der Brahe⸗ 
ſtadt! Ganz Bromberg war auf den Beinen, um ſich dem 
ungewohnten Anblick hinzugeben und das Staunen, mit dem 
man die Lichtfülle begrüßte, ſprach deutlich von der Hinge⸗ 
riſſenheit der Bürger. 

„Eine Nacht wie dieſe“, ſo ſchreibt ein damaliges 
Bromberger Blatt, 71 Ai Braheſtadt noch nicht 
erlebt 


Fürwahr — wie erbärmlich nahmen ſich gegen die vielen 
Laternenflammen die alten Ölfunzeln aus, die bis dato an 
Ketten über den Straßen gehangen hatten. Zwanzig Öl- 
lampen beleuchteten bis dahin die Stadt d. h. eine Lampe 
entfiel auf je ſechshundert Einwohner und dann war es noch 
nicht ſicher, daß die Lampen auch wirklich brannten. In den 
Vorſtädten gab es überhaupt keine Beleuchtung und in der 
Innenſtadt kam nicht mal eine Lampe auf je eine Straße. In 
manchen Städten hatten ſich Geſellſchaften gebildet, die ſpäten 
Fußgängern gegen ein Entgelt „heimleuchteten“ — in Brom⸗ 
berg gab es das nicht! Man trug Laternen vor ſich her oder 
blieb zu Hauſe. Schließlich war auch das Herumlaufen in 
der Nacht eine Sache, die nichts mit guter Sitte gemein hatte. 
Die Nacht war zum Schlafen da! Wenn dann ſchon mal ein 
Spfeßbürger gegen dieſe Sitten verſtieß, dann konnte er ſich 
auch ruhig den Kopf einrennen und ſich ſonſtwo ſchlagen! 


Alſo dieſe Lampen an den Ketten leuchteten nur „be⸗ 
dingtermaßen“!! Stand Mondſchein im Kalender, dann 
brannten ſie überhaupt nicht und war das Wetter ſtürmiſch, 
dann verlöſchten ſie ſchnellſtens und verlöſchten ſie nicht, dann 
räucherten ſie wenigſtens! Tiefe Nacht hielt die Stadt oft 
umfangen und wie aus den Magiſtratsakten zu erſehen iſt, 
mußte manchmal mit Wachskerzen „beleuchtet“ werden, da Ol 
für die Lampen nicht vorhanden war. In einem Protokoll 
erklärt der betreffende Bromberger Beleuchtungsinſpektor, 
„er hätte bereits aus allen Fäſſern den Bodenſatz zuſammen⸗ 
gegoſſen, mit dem wenigen aber nichts anfangen können!“ 
Gewiß da hätte man auch heute nichts mit anfangen können! 
— Bei alledem muß dieſe Straßenbeleuchtung doch recht koſt⸗ 
ſpielig geweſen ſein, da noch im Jahre 1855 volle 1561 Taler, 


19 Sgr. und 5 Pf. dafür gezahlt wurden. Dazu kam Be⸗ 


dienung und Inſtandhaltung der Lampen im Betrage von 
41 Talern — kurz, billig war das „Leuchten“ in Bromberg 
nicht; obendrein: für die Beleuchtung zahlten die Bürger, die 
dann noch zeitweilig Laternen an die Fenſter ſtellen mußten, 
„damit es nachts ein wenig heller würde in den Straßen!“ 
Natürlich laut Polizeiverordnung! — Was ſpricht man nicht 
heute von der alten, ſchönen Zeit, von idylliſchen Zuſtänden 
und Gott weiß wovon — die alten Bromberger waren gewiß 
anderer Meinung! Und ſie fanden das garnicht ſo ſchade, 
daß man der hin⸗ und herbaumelnden Romantik in den 
Straßen den Garaus machte und „richtiges Licht“ anſchaffte. 
Mit dem Spuk und Ungewiſſen war's vorüber, wenigſtens 
im gröbſten! Köſtlich iſt es, wenn man hört, wie großartig 
und großſtädtiſch ſich die Leute bei den wenigen, für heutige 
Begriffe ſchon recht erbärmlich leuchtenden Laternen fühlten 
und daß der Luxus trieb, wer ſich eine Privatflamme zu 
Kochzwecken leiſtete. So weit war man zunächſt allerdings 
nicht — die Abgabe zu Koch- oder Kraftzwecken erfolgte erſt 
viel ſpäter — im Jahre 1886. Trotzdem erlebte die Gasver⸗ 
ſorgung der Stadt einen verhältnismäßig ſchnellen 


h Aufſtieg und Entwicklung. 


Auch anderwärts machte die Gasbeleuchtung rieſige Fort⸗ 
ſchritte. Vier Jahre vorher hatte Poſen ein Gaswerk erbaut, 
1865 war auch Liſſa eine Stadt mit zentraler Lichtverſorgung, 
ihr folgten Gneſen, Inowroelaw, Schneidemühl ſogar erſt 
im Jahre 1871 und gegen die Jahrhundertwende beſaß faſt 
jede Stadt ihre eigene Gasverſorgung. 

Welche Bedeutung das Gaswerk in wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung für Bromberg ſtets gehabt hat, iſt daraus zu er⸗ 
ſehen, daß es in den 75 Jahren ſeines Beſtebhens 

Millionen von Mark und Zloty an Bar⸗ 
überſchüſſen 


an die Stadt abgeliefert hat. Schon in den erſten fünfzig 


Jahren betrugen die Überſchüſſe 3 652 000 Mark, daneben 


wurden Inveſtierungen für 1013000 Mark gedeckt. Im 
Jahre 1920 ging das Gaswerk in polniſche Hände über. 


Betrug die Gasproduktion im Jahre 1916 noch 7517 730 


Kubikmeter, ſo fiel dieſe im Jahre 1920 bis auf 3 700 000. 
Kubikmeter und in den erſten Jahren der neuen Ver⸗ 
waltung gar auf noch weniger. 
haben ſich dieſe Ziffern wieder etwas gehoben und 
1934/35 konnte man einen Verbrauch von 5 212 970 Kubik⸗ 
metern buchen. An die Stadtkaſſe abgeführt wurden in den 
letzten zehn Jahren 4295 241,45 Zloty, das Vermögen des 
Gaswerkes dagegen wurde auf 4840 935 Zkoty berechnet. 


Die Gaspreiſe haben im Lauf der Zeiten öfters eine 
Anderung erfahren. Im erſten Jahre des Beſtehens hatte 
der Verbraucher für 1000 Kubikfuß 3 Taler zu zahlen, 
dies entſprach einem Gaspreis von ca. 30 Pf. pro Kubik⸗ 
meter. Schon im zweiten Betriebsjahr wurde der Preis 
auf 2 Taler 15 Sgr. = ca. 26 Pf. herabgeſetzt und 1889 
zahlte man ſogar nur 17% Pf. Im Jahre 1909 wurde ein 
Einheitspreis für Koch- und Leuchtgas in Höhe von 13 Pf. 
pro Kubikmeter eingeführt — heute koſtet der Kubikmeter 
30 Groſchen. Zurzeit hat Bromberg 10644 Gas⸗ 


mal ein Zehntel deſſen waren. 


Erſt in den letzten Jahren 


verbraucher, während es in den neunziger Jahren nicht 


Den wachſenden Anſprüchen mußte naturgemäß die 
Leiſtungsfähigkeit des Werkes Schritt halten. Seit 1860 
wurden insgeſamt f 

: vier Neu⸗ bzw. Erweiterungsbauten 
und viele Verbeſſerungen vorgenommen und zwar erſt⸗ 
malig im Jahre 1881 nach zwanzigjährigem Beſtehen und 
nachdem die Jahreserzeugung eine Million Kubikmeter 
überſtiegen hatte. 

Wie bereits erwähnt, gehört das Verdienſt, die Gas⸗ 


beleuchtung in Bromberg eingeführt zu haben, in erſter Linie 


dem im Jahre 1805 geborenen Stadtrat Carl Auguſt Franke. 
Das Dezernat des Gaswerkes führte erſtmalig bis zum 
Jahre 1864 der im Jahre 1860 zum Stadtbaurat gewählte 
Baumeiſter Müller, ihm folgte der Stadtrat Heyder und 
deſſen Nachfolger war Albert Beckert, der das Gaswerk bis 
1874 verwaltete. Hernach wechſelten Fließ, Braeſicke, Metzger 
und andere und zu polniſcher Zeit Regamey und Tubielewiez 

Die Bedeutung des Gaswerkes für die Stadt iſt bereits 
hervorgehoben worden, es kann nur noch mit Genugtuung 
feſtgeſtellt werden, daß die Hoffnungen, welche ſeiner Zeit an 
das Unternehmen geknüpft worden ſind, ſich auch erfüllt 
haben. In den 75 Jahren hat es ſich zu dem entwickelt, was 
> ift: zu einem Machtfaktor im Wirtſchaftsleben der 
Stadt! 


Die Travellers⸗Bank bricht zuſammen. 


Der neueſte Pariſer Finanzſkandal. 


Durch den Zuſammenbruch der Travellers⸗Bank 
in Paris ſind abermals Tauſende von kleinen Sparer 
um Millionen geſchädigt worden. ; 

Der Staviffi-Standal liegt jetzt anderthalb Jahre zu⸗ 
rück. Es war alſo die höchſte Zeit, daß wieder einmal eine 


Affäre fällig wurde. Und ſie iſt auch prompt eingetreten, 
durch einen eigenartigen Zufall ſogar in der gleichen Woche, 
in der die geriſſene Betrügerin Frau Hanau ihrem Leben 
ein Ende gemacht hat. 

Eine weitere Eigentümlichkeit beſteht darin, daß Frau 
Hanau gewiſſermaßen die geiſtige Patin der betrügeriſchen 
Geſchäfte geweſen iſt, denen die Travellers-Bank ihren Auf⸗ 
ſchwung verdankt. Wie im Fall Staviſki, iſt auch in dieſem 
Fall der Hauptſchuldige kein Franzoſe, aber auch diesmal 
haben ſich genügend franzöſiſche Freunde und Helſer ge⸗ 
funden, die beim Start und der Durchführung der Geſchäfte 
ihre Hand im Spiele hatten. B. C. Neidekker iſt Ameri⸗ 
kaner. Er entſtammt einer alten Schweizer Familie, die ſich 
1850 in den Vereinigten Staaten niederließ. Als 18 Jähriger 
kam er im Jahre 1917 als Freiwilliger der amerikaniſchen 
Armee nach Frankreich, wo er in der Luftflotte Dienſt tat. 
Es gefiel ihm in Paris ſo gut, daß er nach dem Kriege ſich 
dauernd dort niederließ, ſich ſeine zwei Brüder herüberholte 
und auch nach ſeiner Verheiratung in Amerika ſeine Frau 
nach Frankreich kommen ließ. Der Währungstaumel, der 
ſich nach dem Kriege der meiſten Währungen bemächtigte, 
wurde von ihm geſchickt ausgenutzt. Urſprünglich war er 
vollkommen vermögenslos. Aber ſchon nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit war er imſtande, eine Bank aufzuziehen, die 
einen überraſchenden Aufſchwung nahm. Wahrſcheinlich ent⸗ 
hielt die Tatſache, daß es ſich um Amerikaner handelte, für 
die Franzoſen etwas beſonders Vertrauenerweckendes. Es 
mag auch ſein, daß ein Teil des Anſehens, das der damals 
allmächtige Dollar genoß, ſich auch auf dieſen Angehörigen 
der USA übertrug. 

Neidekker verfuhr mit den üblichen und bewährten Me⸗ 
thoden. Zunächſt ſuchte er überall Anſchluß an Politiker 


Deutſches Reich. 


Waffenfunde beim Mecklenburger Stahlhelm. 
Die Landesſtelle Mecklenburg⸗Lübeck des 


mit: „Das Verbot des NS Di (Stahlhelm) in den, Kreiſen 


Ludwigsluſt und Parchim und der Stadt Waren hatte den 
Verdacht aufkommen laſſen, daß Mitglieder dieſer Organi⸗ 


ſation im Beſitz verbotener Waffen ſind. Aus dieſem Grunde 
wurde eine 
NS Don (Stahlhelm) im Gaugebiet Mecklenburg⸗Lübeck von 


der Geheimen Staatspolizei angeordnet. Das bisherige, noch 
nicht vollſtändige Ergebnis dieſer Hausſuchung hat den Ver⸗ 


dacht des verbotenen Waffenbeſitzes vollauf beſtätigt. Es 

wurden bisher zahlreiche Gewehre, Modell 98, Karabiner und 

Militärpiſtolen und erhebliche Mengen ſcharfe Munition 

beſchlagnahmt. Einige Stahlhelmer find im Zuſammen⸗ 

hang damit in Haft genommen worden.“ ö 
* 


Deutſch⸗ſchweizeriſches Schiedsgericht konſtitniert. 


Die Deutſche und die Schweizeriſche Regierung waren 


bekanntlich übereingekommen, die Meinungsverſchiedenheiten 
in der Angelegenheit Jacob gemäß dem deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Schiedsgerichts- und Vergleichsvertrag vor 
ein Schiedsgericht zu bringen. Die Schiedsordnung iſt nun⸗ 
mehr von Vertretern der beiden Regierungen am 26. Juli 
unterzeichnet worden. Als Obmann iſt der finniſche 
Geſandte in Stockholm, Dr. Erich, geſtellt worden. 
meinſam bezeichnete Schiedsrichter find der ehemalige Prä⸗ 
ſident des gemiſchten Appellationsgerichtshofes in Agypten, 
Hanſſon in Oslo, und der ehemalige Präſident der 
königlich ungariſchen Kurie, v. Juhaſz in Budapeſt. Zum 
deutſchen Schiedsrichter iſt Staatsrat Dr. Freiherr. v. 
Freytagh⸗Loringhoven und zum ſchweizeriſchen 
Schiedsrichter Profeſſor Dr. Max Huber (Zürich) ernannt 
worden. 

* 


Gefängnisurteil gegen vier Nonnen. 


Vier katholiſche Ordensſchweſtern aus Trebnitz 


in Schleſien wurden am Sonnabend vom Schöffengericht 


Berlin abgeurteilt. Wegen gemeinſchaftlichen fortgeſetzten 
Deviſenvergehens erhielt die Angeklagte General: 
vikarin Luitgardis Kneppek drei Jahre Gefängnis und 
115000 RM. Gelditrafe, die Generaloberin Felizitas 
Potrz ein Jahr neue Monaten Gefängnis und 55000 RM. 
Gelditrafe, und die Schweſter Roſalie Bell drei Jahre Ge⸗ 
fängnis und 100 000 RM. Geldſtrafe. Die Schweſter Roſa 
Völkel wurde wegen Begünſtigung zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die Unterſuchungshaft wurde den An⸗ 
geklagten voll auf die Strafe angerechnet, Für die Geld⸗ 
ſtrafen und die Koſten des Verfahrens wurde die Mit⸗ 
haftung der Kongregation vom Hl. Carl Borromäus in 
Trebnitz ausgeſprochen. Die beſchlagnahmten 75000 Dollar- 
bonds und 66 600 holländiſche Gulden eigene Obligationen 
des Ordens werden zugunſten des Reiches eingezogen. 


laufen, hatte Neidekker leichtes Spiel. 


Reichs⸗ 
miniſteriums für Volksaufklärung und Propaganda teilt 


Hausſuchung bei allen Mitgliedern des 


macht wurde, zurückgewieſen. 


Ges 


zu bekommen, die er an ſeinen Unternehmungen beteiligte 
und die ihm dann direkt oder indirekt bei ſeinen Bemühun⸗ 
gen, Kunden zu bekommen, nützlich waren. Auch mußten ſie 
die Verbindung zu den höchſten Stellen im Staate und der 
Wirtſchaft herſtellen. Im übrigen hatte er es auf die 
Gelder der franzöſiſchen Sparer abgeſehen. Da 


er nach dem Muſter der Frau Hanau ſeinen Kunden ſehr hohe 


Zinſen bezahlte und die Franzoſen trotz ihrer Sparſamkeit 
und der traurigen Erfahrungen, die ſie mit Finanzſchwind⸗ 
lern machen mußten, noch immer hohen Verzinſungen nach⸗ 
Sein beſonders er- 
probter Trick beſtand darin, daß er alle Sparer an ſeinen 
angeblichen Börſenunternehmungen teilnehmen ließ. Da⸗ 
durch konnte er namentlich in der erſten Zeit nach der Ein— 
zahlung der Spargelder außerordentlich hohe Verzinſungen 
bis zu 20 Prozent gewähren, was ihm natürlich einen außer⸗ 
ordentlichen Zulauf einbrachte. Mit den Einlagen des letzten 
Sparers wurden die Zinſen des vorletzten bezahlt. 


Das Schwindelgeſchäft war derartig groß angelegt, daß 


es ihm möglich war, in London, Brüſſel, Amſterdam Genf. 


Cannes und Genua Zweigniederlaſſungen zu errichten, die 
ebenfalls ſtark in Anſpruch genommen wurden. Merkwür⸗ 
digerweiſe vertrauten ſich ihm nicht nur unerfahrene kleine 
Sparer an, ſondern auch erfahrene Geſchäfts lente, 
die ſich vermutlich durch die glänzenden Auskünfte täuſchen 
ließen, die Neidekker vor allem aus der amerikaniſchen Ko⸗ 
lonie ausgeſtellt wurden. Erſt vor kurzem hatte er bei 
einem feierlichen Feſtakt aus der Hand des amerikaniſchen 
Militärattache das Militärverdienſtkreuz erhalten, weil er, 
wie jetzt erſt bekannt geworden iſt, während des Krieges bei 
einem Bravourflug 30 Kilometer hinter den deutſchen Linien 
eine Panik unter deutſchen Transportkolonnen hervor- 
gerufen hatte. N 

Und doch war der jetzt 36 jährige Generaldirektor nur 
ein ganz gewöhnlicher Betrüger. 


g Aus anderen Ländern. 
Neuer Kirchenanſchlag in Irland. 


Am Donnerstag wurde eine methodiſtiſche Kirche in 
Boyle (Grafſchaft Roscommon) von iriſchen Katholiken in 
Brand geſteckt. Die Vernichtung der Kirche konnte noch 
im letzten Augenblick durch das Eingreifen der Bürger⸗ 


wehr verhindert werden, der die Löſchung des Feuers ge⸗ 


lang. Das innere der Kirche war zum Teil mit Benzin 


überſchüttet worden. 


Mehrere nordiriſche Unterhausabgeordnete, 
proteſtantiſch-unioniſtiſche Richtung vertreten, 


die die 
haben in 


einen Rundſchreiben die Erklärungen der iriſch⸗nationaliſti⸗ 


ſchen Abgeordneten, in denen die Regierung von Ulſter für 
die blutigen Zuſammenſtöße in Belfaſt verantwortlich ge⸗ 
Sie teilen u. a. mit, daß 
ſieben von den neun Toten Proteſtanten waren. Während 
der ganzen Unruhen jet keine einzige römiſch⸗katholiſche 
Kirche angegriffen worden. 


Willionenbetrug an rumäniſchen Kaflen. 
Der Gouverneur der rumäniſchen Nationalbank, Grigore 


Dumitres cu, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. In 
einem dem Finanzminiſter überreichten Schreiben betont er, 
daß er von ſeinem Poſten zurückgetreten ſei, um den Preſſe⸗ 
angriffen, die in der letzten Zeit gegen die Nationalbank ge⸗ 


richtet waren, ein Ende zu ſetzen. Die Demiſſion erfolgte 
infolge des großen Ausmaßes, das eine Betrugsaffäre mit 


der überweiſung einer Summe von 100 Millionen Lei 
nach Belgien genommen hatte. In dieſer Angelegenheit wur⸗ 
den bisher ein jüdiſcher Kaufmann, ein früherer Gefängnis⸗ 
würter und ein hochſtehender Polizeibeamter verhaftet. Die 
Unterſuchung erſtreckte ſich in den letzten Tagen auch auf die 
Nationalbank. Die Demiſſion wurde angenommen. Der 
Verwalter der Nationalbank, Theodorescu, hat die interi⸗ 
miſtiſche Leitung der Nationalbank übernommen. 


Rätſel um den „Waffenraub“ aufgeklärt. 

Das Rätſel der 325 Munitionskiſten, die von einer fran⸗ 
zöſiſchen Firma nach Argentinien befördert wurden und von 
dort aus mit Steinen und Sand gefüllt nach Le Havre 
zurückgekehrt find, iſt nunmehr aufgeklärt worden. Waffen 
und Munition waren wohlbehalten in Buenos Aires einge- 
troffen, die Zollbehörde hatte jedoch in Erfahrung gebracht, 
daß ſie für Paraguay beſtimmt waren und unterſagte deshalb 
die Weiterbeförderung. In der Nacht gelang es jedoch, die 
Ladung nach Aſuncion zu bringen. Hier wurden die Kiſten 
entladen, mit Steinen und Sand gefüllt und in Buenos Aires 
zum Rücktransport an Bord genommen. 

— —— — — e —ũ9ö. uubëſ e —b en 


Dementi. 
Vom „Kurjer Poznanſki“ haben wir eine Meldung 
übernommen, nach welcher der polniſche Außenminiſter 


Beck ein Gut in der Nähe von Kruſchwitz zu kaufen beab⸗ 
ſichtige. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur iſt ermächtigt 
zu erklären, daß dieſe Information den Tatſachen nicht 


entſpricht. 


Polens teure Eifenbahn. 


Wir brachten kürzlich die halbamtliche Meldung, daß 
nach den im Laufe des letzten 5 
hebungen nur 16 Prozent der Eiſenbahnreiſenden in Polen 
den vollen Fahrkartenpreis bezahlen, ſo daß alſo ¼ dieſer 
Reiſenden ermäßigte Fahrkarten benutzten oder auch gratis 
fahren. Gleichzeitig ſtellt der „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ auf Grund von Meldungen, die ihm aus allen Ge⸗ 
genden des Landes, im beſonderen aus den öſtlichen und ſüd⸗ 
öſtlichen Wojewodſchaften, zugegangen waren, feſt, daß infolge 
des hohen Preiſes der Eiſenbahnfahrkarten die Bevölkerung 
immer mehr zu den alten Beförderungsmitteln, dem Fuhr⸗ 
werk, greift. Im Zuſammenhange damit kommt das Blatt 
zu folgenden Forderungen: 


Zunächſt ſind unverzüglich die Tarife für die Beförderung 
auf der Eiſenbahn herabzuſetzen, und dann iſt auf dem Wege 
einer verſtändigen Wirtſchaftspolitik die Teilung der Volks⸗ 
gemeinſchaft in eine dünne Schicht derjenigen, die auf 
dieſem oder jenem Wege Ermäßigungen erlangen können, 
und in die geſchloſſene Maſſe derjenigen, die zu Er⸗ 
leichterungen keinen Zutritt haben, und für welche die nor⸗ 
malen amtlichen Preiſe für Leiſtungen eine untragbare Laſt 
ſind, zu verhindern. 

Es iſt, ſo fährt das Blatt fort, notoriſch, daß der Reiſen⸗ 
denverkehr zurückgeht. Die Leute können geradezu die außer⸗ 
gewöhnlich hohen Preiſe für die Beförderung nicht bezahlen 
und verzichten auf die Reiſen, oder ſie benutzen Fuhrwerke, 
während die Eiſenbahnen leer fahren, wobei 8 der Reiſen⸗ 
den eben gegen die halbe oder Viertel⸗-Gebühr oder ſogar 
umſonſt reiſen. Jeder vernünftige Kaufmann, der richtig 
kalkuliert, wird begreifen, daß dieſer Zuſtand für die 
Eiſenbahnen finanziell ſchädlich iſt. Die Eiſenbahn würde 
ſicher beſſer fahren, wenn ſie den Fahrkartenpreis ganz 
erheblich herabſetzen und auf dieſe Weiſe den breiten Maſſen 
der Bevölkerung die Benutzung dieſes Beförderungsmittels 
zugänglich machen würde. Nach einer generellen Anderung 
des Tarifs könnte man 83 ? 


eine weniger ſpendable Hand in der Ge 
währung verſchiedener individueller Erleichte⸗ 
rungen f 


und Ermäßigungen haben, abgeſehen von den Vergünſti⸗ 
gungen, die für eine maſſenhafte volkstümliche Touriſttk 
entſcheidend ſind. Eine größere Erſparnis wäre beſonders 
auf dem Gebiet der dienſtlichen Fahrkarten von Nöten, 
die in Polen maſſenhaft verabfolgt werden. 


Freilich ſind gewiſſe Privilegien, die man durch eigene 
Arbeit, durch eigene Verdienſte erwirbt, erklärlich, aber 
damit müßte die Grenze der Privilegien erſchöpft 
ſein. Man muß ſich doch daüber klar werden, wie ein 
ſchwer arbeitender Menſch empfinden muß, wenn er ſich 
eine volle Fahrkarte III. Klaſſe kauft, gleichzeitig aber 


ſieht, daß die Mehrzahl ſeiner Mitreiſenden (nicht allein 


III., ſondern auch II. und I. Klaſſe) einen niedrigeren Preis 


für die Fahrt bezahlt und daß dieſer Preis geringer wird 


bzw. auf dem Nullpunkt anlangt, wenn man einen Blick 
aus der III. Klaſſe in die II. und von der II. in die 
I. Klaſſe wirft. Beſonders grell iſt es, wenn man die 
priviligierten Reiſenden den breiten Maſſen der Be⸗ 
völkerung, beſonders der ländlichen, gegenüberſtellt, die ſich 
eine Fahrkarte II. Klaſſe durchaus nicht leiſten kann und 
nicht die Möglichkeit hat, Ermäßigungen zu erlangen. 
Eine derartige Gegenüberſtellung iſt ſozial ſchädlich und 
demoraliſierend. 


Im Anſchluß hieran betont das Krakauer Blatt, daß 
auch auf dem Gebiet des Gütertarifs die Lage 
anormal ſei. Die Güterbeförderung iſt in Polen un⸗ 
gehener teuer, und die Transportgebühr iſt in der Zeit 
der Kriſis nur in durchaus ungenügendem Maße geſunken. 


Bon Warſchau nach Wilanow. 
Verlegung der Reſidenz des Staatspräſidenten? 


Ein Warſchauer Blatt hat das Gerücht verbreitet, daß 
das zugunſten des Staatsſchatzes verſchuldete Gut Wila⸗ 
nom binnen kurzem in den Beſitz der Regierung übergehen 
wird, und daß dann in dieſer Reſidenz des Königs Sobieſki 
ein Palais für den Präſidenten der Republik 
errichtet werden ſoll. Im Königlichen Schloß in Warſchau 
würden nur die Repräſentationsräume bleiben, der Staats⸗ 
präſident aber würde im Palais in Wilanow Wohnung 
nehmen. Würde die Reſidenz des Präſidenten der Republik 
tatſächlich nach Wilanow verlegt werden, ſo müßten, wie das 
Blatt hervorhebt, der dortige Park und das Palais, die eine 
touriſtiſche Sehenswürdigkeit bilden, für Fremde geſchloſſen 
werden. 

Der Beſitzer von Wilanom iſt augenblicklich Graf Adam 
Nranteki. Über das erwähnte Gerücht befragt, erklärte 
die Güterverwaltung des Grafen, dem Vertreter des „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“, daß bis jetzt Verhandlungen 
über die übereianung des Palais und des Parkes in Wila⸗ 
now an den Staat nicht geführt worden ſind. Die Über⸗ 
nahme von Palais und Park könnte nur auf dem Wege des 
Kaufs erfolgen, wovon bis jetzt nicht die Rede geweſen ſei, 
oder auf dem Wege der Zwangsvollſtreckung für Steuer⸗ 
ſchulden (dieſer Weg iſt aber, wie die Güterverwaltung be⸗ 
hauptet, nicht aktnellh, oder aber auch auf dem Wege einer 
Gabe des Grafen an den Staat. Nach Juformationen der 
Güterverwaltung eignet ſich Wilanom nicht zu einer reprä⸗ 
ſentativen Wohnung des Präſidenten der Republik, da dort 
nur der rechte Flügel des Palais bewohnt werden 


Umgebung des Staatspräſidenten nicht untergebracht 
werden kann. a 8 


Das Palais dient als Mufeum und iſt breiten Maſſen 


der Bevölkerung zugänglich. Sämtliche Gegenſtände, die ſich 


im Muſeum befinden, ſind eng mit dem Palais verbunden, 
und es wäre undenkbar, ſin in einem anderen Gebäude 
unterzubringen. Übrigens iſt das Palais in Wilanow in 
einer feuchten und ungeſunden Gegend gelegen. a 


Auch jetzt noch 
tann man von außerhalb auf die Deutſche 
Rundſchau“ für Monat Auguſt abon⸗ 


nieren, wenn das Bezugsgeld von 3.89 Ztotn _ 
direit an uns überwieſen wird. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


Jab res durchgeführten Er⸗ 


kann. 
Es ſind nur wenig Zimmer vorhanden, ſo daß die ganze 


Drohungen aus 


Kriegshetze bei den Komintern. 


„Der Generalſtab der Weltrevolution.“ 


Der Siebente Weltkongreß der Kommuniſti⸗ 
ſchen Internationale trat am Donnerstag in Moskau 
unter Teilnahme von Vertretern der kommuniſtiſchen Par⸗ 
teien aus 65 Ländern im Gewerkſchaftshaus zuſammen. 
Wilhelm Pieck wurde die Aufgabe zuteil, den Kongreß der 
Komintern für eröffnet zu erklären. Nach einer Aufzählung 
der verſchiedenen Verſuche, in europäiſchen Ländern, wie in 
Ungarn, Finnland und in Bayern, Räteregierungen einzu⸗ 
richten, mußte Pieck zugeben, daß dieſe Verſuche geſchei⸗ 
tert ſeien, weil in den wichtigſten Ländern Europas, be⸗ 
ſonders aber in Deutſchland, ſtarke kommuniſtiſche Bewegun⸗ 
gen gefehlt hätten. Ein ſchwerer Schlag ſei der Umſchwung 
in Deutſchland geweſen. Im weiteren Verlauf ſeiner An⸗ 
ſprache erging ſich Pieck in wilden Kriegsdrohungen gegen 
Deutſchland. 

Nach Piecks Anſprache wurde ein 22gliedriger Vorſtand 
gewählt, dem Pieck und Thälmann angehören. Im An⸗ 
ſchluß wählte der Kongreß auf Vorſchlag eines ſpaniſchen 
Kommuniſten Thälmann in Abweſenheit zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden. 

Das Tagungsprogramm ſieht u. a. vor die Behandlung 
des Vordringens des Faſzismus und die Aufgaben der Ko⸗ 
mintern im Kampf um die gewerkſchaftliche Einheitsfront, 
drittens Vorbereitung des imperialiſtiſchen Krieges. Nach 
der Annahme des Tagungsprogramms ſprachen ein Ver⸗ 
treter Chinas „im Namen der kämpfenden Roten 
Armee Chinas“, der ſich über die Schwierigkeiten beklagte, 
mit denen die Roten in China zu kämpfen hätten, und ein 
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei Spaniens, der „den 
hier verſammelten Generalſtab der Weltrevolution feierte. 

Dann betrat eine Abordnung von männlichen und 
weiblichen Fallſchirmſpringern den Saal, die zur 
Erhöhung der theatraliſchen Wirkung himmelblaue Hoſen 
trugen. Eine Fallſchirmſpringerin erklärte: „Wir haben 
den Leipziger Prozeß, die Aufſtände in Aſturien und die 
Kämpfe der chineſiſchen Roten mit Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt. Wenn wir im Augenblick noch keine Möglichkeit 
haben, den leidenden ausländiſchen Proletariern zu helfen, 
fo mögen ihnen unſere Erfolge ein Unterpfand für die 
Zukunft ſein.“ 


Die Taktik der Komintern. 


Am zweiten Tage des ſiebenten Weltkongreſſes der 
Kemmuniftiihen Internationale berichtete der „deutſche“ 
Kommuniſt Wilhelm Pieck über die „Entwicklung der 
revolutionären Bewegung der Völker“. Pieck unterſtrich 
den „ſchmachvollen Bankrott“ der Sozialdemokratie und der 
Opportuniſten aller Schattierungen. Die Sektionen der 
Komintern hätten für die Taktik „Klaſſe gegen Klaſſe“ 
beſtens agitiert. N 5 

Dann ſtellt Pieck die übliche bolſchewiſtiſche Behauptung 
auf, daß die Imperialiſten einen neuen Krieg zur Ver⸗ 
nichtung der Sowjetunion vorbereiteten. Er mußte seit: 
ſtellen, daß ſich die bisherigen Aufſtände „noch nicht zu einem 
politiſchen Maſſenkampf gegen den Kapitalismus aus⸗ 
gewachſen hätten“. 

Es fehle noch an einer revolutionären 
Einheitsfront. 


Im letzten Teil ſeines Berichts beſprach Pieck, wie der amt⸗ 
liche Kongreßbericht einſilbig hervorhebt, „die Ausſichten der 
weltpolitiſchen Entwicklung und der Weltrevolution“. Was 
er über dieſes Thema zu ſagen hatte, darüber ſchweigt der 


Die Kommuniftenſchlacht auf der, Bremen“ 


Als die „Bremen“ am Freitag um Mitternacht den 
Newyorker Hafen verlaſſen wollte, wurde ſie plötzlich, wie 
mir bereits kurz melden konnten, von 1500 kommuniſtiſchen 
Demonſtranten überfallen, die die deutſche Flagge herunter⸗ 
riſſen und ins Meer warfen. — * 

Zwei Schüſſe wurden abgefeuert, während 12 Perſonen 
mittels Stöcken und Knüppeln verletzt wurden, unter ihnen 
beſonders ſchwer ein Polizeiinſpektor, der ins 
Krankenhaus überführt werden mußte. Die Polizei griff 
mit großer Energie ein und entſandte 500 Poliziſten an den 
Kai, den fie von den Demonſtranten ſäuberte, von denen 
eine Reihe verhaftet wurde. Infolgedeſſen konnte die 
„Bremen“ mit halbſtündiger Verſpätung in See ſtechen, 
während eine neue deutſche Flagge 15 Minutenn nach dem 
Abreißen der erſten gehißt wurde. 

Wie der „Erchange Telegraph“ aus Newyork erfährt, 
hatten die Demonſtranten urſprünglich die Abſicht, eine 
Fran an den Maſt der „Bremen“ anzuketten und den Ketten⸗ 
jchlünel ins Meer zu werfen, um hierdurch größere Auf⸗ 
merkſamkeit auf die autinationalſozialiſtiſche Bewegung zu 
lenken. Dies wurde jedoch von der Polizei verhindert. 

Unter den Paſſagieren, die Zeugen des Zwiſchenfalls 
waren, befand ſich auch der Geſandte der Vereinigten 
Staaten in Norwegen, Drexel Biddd le, der auf der Rück⸗ 
reiſe nach Europa iſt. 


Strabenſchlacht im Hafenviertel. 

Über die kommuniſtiſchen Ausſchreitungen bei der Ab⸗ 
fahrt des Lloyddampfers „Bremen“ werden jetzt Einzel⸗ 
heiten bekannt. Danach waren 150 uniformierte Poliziſten 
zu Fuß, 100 Kriminalbeamte und 25 Polizeibeamte zu 
Pferde bemüht, die tobende Kommuniſtenmenge von dem 
Dampfer fernzuhalten und den Fahrgäſten das Betreten des 
Schiffes zusermöglichen. 5 i 

Plötzlich ertönten aus der Maſſe der Demonſtranten 
laute Freudenrufe. Drei Kommuniſten war es, von der 
Polizei unbemerkt, gelungen, an den Bug des Dampjers 
zu gelangen und die Hakenkreuzflagge herunterzureißen. 
Aber während die Burſchen noch damit beſchäftigt waren, die 
Flagge in den Hudſon zu werfen, wurde bereits unter Heil⸗ 
rufen eine neue Flagge geſetzt. Das Eindringen der 
Kommuniſten auf den Bug der „Bremen“ führte dann zu 
Schlägereien, die ſich ſpäter in der Touriſtenklaſſe fortſetzten. 

Nachdem es der Polizei gelungen war, die Kommuniſten 
vom Pier zu vertreiben, kam es in den Seitenſtraßen des 
Hafeuviertels zu erbitterten Kämpfen, die ſich bis ſpät in 
die Nacht hinein fortſetzten. Die aus dem Schlaf geſtörte 
Bevölkerung nahm größtenteils gegen die kommuniſtiſchen 
Ruheſtörer Partei und unterſtützte die Polizei durch Herab⸗ 
gießen von Waſſer und Herabwerfen von harten Gegen⸗ 
ſtänden. An verſchiedenen Stellen kam es zwiſchen Poli⸗ 
ziſten und dem roten Geſindel 


a zu einem heftigen Handgemenge, 
wobei auch einige Beamte verletzt wurden. 


Moskau. 


amtliche Bericht, der an dieſer Stelle die weltrevolukionäre 
Propaganda zugunſten der außenpolitiſchen Rückſichten der 
Sowjetunion und der Genfer Tätigkeit des Außen⸗ 
kommiſſars Litwinow zurückgeſtellt hat. 3 8 


Abwehr des Weltfeindes Kommunismus. 


Anläßlich des 7. Weltkongreſſes der Komintern in 
Moskau hat der Geſamtverband deutſcher antikommuniſti⸗ 
ſcher Vereinigungen „A ntifomintern“ einen Aufruf 
erlaſſen, in dem es heißt: Die auf dem Weltkongreß der 
Komintern gehaltenen Reden beweiſen eindeutig, daß trotz 
aller Friedensbeteuerungen Litwinows das Ziel der 
bolſchewiſtiſchen Weltrevolution das gleiche geblieben iſt. 
Seit der Gründung der Kommuniſtiſchen Internationale 
iſt der Marxismus nicht mehr eine Ideologie unter vielen 
anderen oder eine Kathederwiſſenſchaft, ſondern eine organi⸗ 
ſierte Weltmacht, die ihr Ziel, die Weltherrſchaft und die 
Diktatur des Proletariats auf dem ganzen Erdball ſowohl 
durch ihre Sektionen in den verſchiedenen Ländern zu er⸗ 
reichen ſucht, als au chdadurch, daß ſie auf dem bereits er⸗ 
oberten Siebentel der Erdoberfläche, der ſogenannten 
Sowjetunion, und in deren Roten Armee eine Waffe des 
militanten Bolſchewismus geſchaffen hat. 

Man hätte erwarten ſollen, daß die Völker mit Schrecken 
die furchtbare Drohung bemerkt hätten, die ſich gegen ihren 
Beſtand gerichtet hat. Aber es iſt erſchütternd, zu ſehen, 
wie die Pläne der Komintern nur deshalb immer wieder 
Erfolge erringen konnten, weil die Welt dieſe Gefahr nicht 
erkannte, ja, zum Teil ſich zum Schrittmacher Moskaus 
machte. Die Hoffnung der geſamten Kulturwelt iſt allein 
auf Deutſchland gerichtet. Unzählige Zeugniſſe der Bolſche⸗ 
wiſten ſelbſt liegen vor, die beſagen, daß ſie Deutſchland als 
den Schlüſſelpunkt der Weltrevolution betrachten und 


daß die Eroberung Deutſchlands mit dem Sieg 
des Weltbolſchewismus ideutiſch ſei. 


Im zähen Kampf des deutſchen Volkes mit dem Judo⸗ 
marxismus iſt unter furchtbaren Opfern dieſer Angriff der 
Kommuniſtiſchen Internationale abgewieſen worden. Der 
Sieg Adolf Hitlers und ſeiner Bewegung bedeutet das Ende 
der Verſuche, Deutſchland und damit Zentraleuropa zu bol⸗ 
ſchewiſieren. 

Was auch die Männer und Kräfte in allen Ländern zu 
trennen und zu entzweien vermag, eines iſt ein ſittliches 
Gebot des Selbſterhaltungstriebes für die Nationen und 
Religionen: der Zuſammenſchluß zur Abwehr des 
gemeinſamen Weltfeindes, der Kommuniſtiſchen 
Internationale. Gemeinſamer, Kampf dem gemeinſamen 
Feind, das iſt das Gebot der Stunde! 


Sowjetſpionage in Frankreich. 

Die ſowjetruſſiſchen Spionageumtriebe in Frankreich 
werden jetzt in einer Darſtellung des Appellationsgerichts⸗ 
hofes in Paris aus Anlaß der Verurteilung von Lydia 
Stahl und Genoſſen gekennzeichnet. Die Leiter hätten 
inzwiſchen mehrfach gewechſelt, auch einige Mitglieder, aber 
der Zweck ſei ſtets der gleiche geblieben, nämlich möglichſt 
viele Auskünfte über die franzöſiſche Armee und Kriegs⸗ 
marine zu beſchaffen. 

Das Gericht nennt nicht den Namen der betreffenden 
ausländiſchen Regierung, für die Lydia Stahl und ihre 
Mitverurteilten arbeiteten, aber die Andeutung der „kom⸗ 
muniſtiſchen Ideale der Angeklagten“ iſt ſo unmißverſtänd⸗ 
lich, daß das offiziöſe Havas-Bureau rund heraus von 
ſowjetruſſiſchen Spionen ſpricht. 


—. mmm ̃ a 1 — — 


Waſhington bedauert. 


Die Amerikaniſche Regierung hat ihr offzielles Be⸗ 
dauern über die kommuniſtiſchen Ausſchreitungen gegen die 
„Bremen“ im Newyorker Hafen ausgeſprochen. Der ſtell⸗ 
vertretende Leiter des Staatsdepartements, Wilbur Carr, 
gab eine Erklärung ab, in der er es als ein unglückliches 
Vorkommnis bezeichnet, wenn „Privatperſonen die Flagge 
eines Landes mißachten, mit dem die Vereinigten Staaten 
in Frieden leben“. 


Maßnahme gegen die Doppelbeſteuerung. 


Ein Erlaß des Reichsminiſters der Finanzen vom 
25. Juni 1935 verbietet die Heranziehung unbeſchränkt ſteuer⸗ 
pflichtiger Perſonen zur Einkommenſteue für das Ka⸗ 
lenderjahr 1934 und die folgenden Jahre aus Ein⸗ 
künften in Polen aus Grund- und Gebäudebeſitz, Ge⸗ 
werbebetrieb und polniſchen öffentlichen Kaſſen. Durch dieſen 
Erlaß iſt die Möglichkeit der Doppelbeſteuerung, die ab 20. 
Mai 1934 Polen gegenüber wiederholt hergeſtellt war, von 
neuem beſeitigt. Dieſe Maßnahme wird vielen Steuerpflich⸗ 
tigen, die diesſeits und jenſeits der Grenze wirtſchaftliche 
Beziehungen haben, weſentliche Erleichterungen bringen. 

Im polniſchen Einkommenſteuergeſetz wird das 
1 gewährleiſtet denn der Art. 4 des genannten Geſetzes 
autet: 2 

„Einkommen natürlicher Perſonen (Art. 1, Abſ. 1) aus 
Grundſtücken und ſtändigen Unternehmungen, die ſich außer⸗ 
halb des Gebietes der Republik Polen befinden, ſowie das 
Einkommen aus Tantiemen, Dienſtbezügen und Penſionen, 
aus den Mitteln eines anderen Staates, ausländiſcher Kom⸗ 
munalverbände, ſowie aus anderen öffentlichen Fonds dieſer 
Art ſind von der Beſteuerung befreit, wenn nachgewieſen 
wird, daß dieſes Einkommen einer Steuer derſelben Art 
unterliegt, und wenn der betreffende Staat nach dem Grund⸗ 
ſatz der Gegenſeitigkeit hinſichtlich der Einkommen aus hie⸗ 
ſigen Quellen verfährt.“ 


— —— — 


Der Streik auf der Bismarckhütte abgebrochen. 

Wie wir berichteten, war am Mittwoch vormittag die 
3000 Mann ſtarke Belegſchaft der Bismarckhütte in den 
Streik getreten, da die Hüttendirektion ſich weigerte, mit den 
Vertretern der Arbeiterberufsverbände Verhandlungen 
über die fortgeſetzten Arbeiterentlaſſungen bzw. ⸗kündigun⸗ 
gen ſowie die dauernden Verſetzungen von Arbeitern in an⸗ 
dere Betriebe zu führen. Urſprünglich war nur ein ein⸗ 
tündiger Proteſtſtreik geplant, den die Belegſchaft 
dann aber auf mehrere Stunden ausdehnte, weil ſie die 
Ausrüſtung der Grubenwehr mit Waffen und Waſſerſpritzen 
als eine Provokation anſah. Nach etwa 4 Stunden wurde 


der Streik abgebrochen, nachdem zwiſchen der Hüttendire- 


tion und der Belegſchaft ein Beſchluß zuſtande gekommen 
war, wonach am Freitag vor dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar Verhandlungen über die ſtrittigen Fragen ſtatt⸗ 
finden ſollen. f 
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Wirtschaftüche Nundſchau. 


Ausländiſche Automobilfabriken 
bewerben ſich um Konzeſſionen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Demnächſt wird das bereits vom Miniſterrate beſtätigte Geſetz 
über die Konzeſſionierung der Kraftwagen⸗ 
Induſtrie in Polen in Kraft treten. Das Geſetz ermächtigt 
die betreffenden Reſſortminiſter zur Erteilung von Konzeſſionen 
an ausländiſche Firmen für die Gründung von Automobil⸗ 
Montagewerkſtätten in Polen. 


Um die Erlaubnis zur Errichtung von Montagewerkſtätten in 
Polen bewerben ſich bereits ſeit längerer Zeit von ausländiſchen 
Firmen: Ford, General Motors, Citroön und Steyer. 
Die Verhandlungen ſtoßen indeſſen auf Widerſtände, weil die aus⸗ 
ländiſchen Firmen Forderungen ſtellen, welche auf die Einführung 
e Anderungen der in Polen beſtehenden Verhältniſſe im 

utomobilweſen abzielen. Die geplanten Montagewerkſtätten 
würden Kraftwagen vor allem für den privaten Markt 
herſtellen, da die Staatsbehörden, das Militär und die Selbſtver⸗ 
waltungen beinahe ausſchließlich die Dienſte des „Polniſchen 
Fiat“ in Anſpruch nehmen. 


Unter dieſen Bedingungen wären die Montagewerkſtätten nur 
dann rentabel, wenn auf dem privaten Markte eine beträcht⸗ 
liche Nachfrage nach Kraftwagen vorhanden wäre. Die Nach⸗ 
frage nach Automobilen iſt aber ſehr gering. Bisher 
wurden im Laufe der ganzen Saiſon im Warſchauer Bezirk bei⸗ 
ſpielsweiſe kaum 30 kleine Fords verkauft. Nicht beſſer ſtellt 
ſich der Verkauf anderer kleiner engliſcher Wagen dar, trotzdem der 
beſcheidene Preis dieſer Wagen, der ſich auf 5—6000 Zloty beläuft, 
einen Anreiz zum Kauf bilden müßte. Einer verhältnismäßigen 
Nachfrage erfreuen ſich die kleinen polniſchen Fiats; doch auch von 
diefen wurden im Laufe eines ganzen Jahres höch⸗ 
ſtens 1000 Stück, die Ankäufe der ſtaatlichen Inſtitutionen in⸗ 
begriffen, verkauft. Laut Berechnung, betrug die Geſamtzahl aller 
auf dem geſamten Markte im Laufe des Jahres verkauften Auto⸗ 
mobile 1500 Stück. Wenn man annimmt, daß in derſelben Zeit 
mindeſtens 2000 alte Kraftwagen gebrauchsunfähig geworden find, 
ſo erhellt daraus, daß die Zollermäßigungen und die Preisvermin⸗ 
derung der Kraftwagen doch noch nicht genügend waren, um die 
Motoriſierung anzubahnen. g 


In den Unterhandlungen der maßgebenden Faktoren mit den 
Vertretern der ausländiſchen Fabriken handelt es ſich um die Feſt⸗ 
legung der Grundſätze, nach denen die Montagewerkſtätten arbeiten 
ſollen. Polniſcherſeits wird darauf Gewicht gelegt, daß dieſe Werk⸗ 
ſtätten die größtmögliche Anzahl von Beſtandteilen an Ort und 
Stelle herſtellen. Aus dem Auslande würden bloß die Motoren, 
die Lenkmechanismen ſowie diejenigen Beſtandteile bezogen werden, 
deren Herſtellung in kleinen Mengen in Polen nicht rentabel wäre. 
Dagegen ſollen die Karoſſerien und die Teile der 
inneren Ausſtattung an Ort und Stelle aus ein⸗ 
heimiſchen Stoffen hergeſtellt werden. Nach Maßgabe der 
Zunahme des Bedarfs an Kraftwagen könnten ſich die Montage⸗ 
werkſtätten allmählich in Automobilfabriken umgeſtalten, deren 
Kraftwagenerzeugung im Inlande nach ausländiſchen Lizenzen und 
mit Hilfe ausländiſcher Modelle und Werkzeuge erfolgen würde. 


Nach Anſicht der Fachkreiſe iſt dann, wenn gewiſſe wege- und 
ſteuerpolitiſche Maßnahmen nicht ausbleiben, mit einem allmählichen 
Anſteigen des Bedarfs nach Kraftwagen in Polen zu rechnen. 
Was dieſe Maßnahmen betrifft, beſtehe z. B. das Projekt, Er⸗ 
leichterungen bei der Einkommenſteuer denjenigen 
Perſonen zu gewähren, welche Kraftwagen, die im Lande hergeſtellt 
oder montiert worden ſind, angekauft haben. Bei der Feſtſtellung 
des ſteuerpflichtigen Einkommens würden nämlich die Koſten des 
Kraftwagens in Abzug gebracht werden. Es kurſieren Gerüchte 
auch über andere geplante Vergünſtigungen, wie z. B. die Finan⸗ 
zierung des Baus von Garagen und Automobilſtationen in größeren 
Städten durch Erteilung von Krediten und Anleihen aus dem 
Fonds der Landeswirtſchaftsbank. 1 


Eine der ausländiſchen Fabriken hat — wie der „Wie czör 
Warſzawſki“ mitteilt, das Projekt der Einführung eines 
Kraftwagenmodells, das unſeren Wegeverhältniſſen beſonders ange⸗ 
paßt wäre, vorgelegt. Die eigentlichen Arbeiten auf dem Gebiete 
der Motoriſierung werden aber aller Wahrſcheinlichkeit nach erit 
im nächſten Jahre beginnen. Im Herbſte des l. J. werden 
nämlich zunächſt die erforderlichen Verordnungen erlaſſen. Die 
praktiſchen Auswirkungen dürften nicht vor dem Beginn der nächſten 
Saiſon in Erſcheinung treten. 


Polens Getreidevorräte 
nach dem Auslande verkauft? 


Die ſtaatlichen Getreide⸗ Unternehmungen haben, wie die vol⸗ 
niſche Preſſe meldet, den Reſt der vorjährigen Getreidevorräte nach 
dem Auslande verkauft. Große Roggentransporte hat in der letzten 
Zeit Dänemark gekauft. Die Lager der ſtaatlichen Getreide⸗Unter⸗ 
nehmungen ſollen leer ſein und werden wahrſcheinlich längere Zeit 
nicht gefüllt werden. da man Interventionskäufe zunächſt nicht 
tätigen will. Mit neuem Roggen werden nur unbedeutende Trans⸗ 
aktionen bei geringem Angebot getätigt. 


Zunahme der induſtriellen Produktion in Polen. 


Der vom polniſchen Konfunkturforſchungsinſtitut für den Mor 
nat Juni errechnete Index für die induſtrielle Produktion beträgt 
67,9 gegenüber 65, im Mai d. J. Die Zunahme iſt vor allem auf 
die ſtärkere Beſchäftigung der mit dem Baugewerbe zuſammen⸗ 
hängenden Induſtriezweige zurückzuführen. Die Eiſenhütten haben 
infolge Verminderung der Ausfuhr einen größeren Rückgang in der 
Produktion zu verzeichnen gehabt. Eine Zunahme wies auch die 
Steinkohleninduſtrie auf, die infolge erhöhter Ausfuhr auch einen 
Teil der Haldenvorräte abſetzen konnte. In der Textilinduſtrie 
war nach der im Mai eingetretenen Einſchränkung der Produktion 
keine Veränderung mehr zu verzeichnen. Die Juniproduktibn war 
um 9 Prozent höher als im Juni v. J. und um 8 Prozent höher 
als im Durchſchnitt des Jahres 1934. 


Leipziger Herbſtmeſſe 1935. 


Wie alle Jahre, beginnt auch dieſes Jahr die Leipziger Herbſt⸗ 
meſſe am letzten Sonntag im Auguſt. Sie dauert vom 25. bis 
29. Auguſt. Wer die Leipziger Herbſtmeſſe beſuchen will, benötigt 
dazu, wenn er polniſcher Staatsbürger iſt, einen polniſchen Paß 
und ein deutſches Einreiſeviſum. Der normale Paß koſtet 400 Zloty. 
Kaufleute und Intereſſenten können auf Antrag einen ermäßigten 
Handelspaß für 100 Zloty erhalten. Um den ermäßigten Handels⸗ 
paß zu erlangen, iſt ein Antrag an die zuſtändige Handelskammer 
zu ſtellen. Dem Antrage ſind 5 Zloty in Stempelmarken und 
1 Zkoty in bar beizufügen. Die Handelskammer gibt das Geſuch 
an die Wojewodſchaft weiter, diefe leitet es an den zuſtändigen 
Staroſten, und von dieſem erhält der Antragſteller die entſprechende 
Mitteilung. Da dieſer Weg etwa 10—14 Tage in Anſpruch nimmt, 
empfiehlt es fich. den Antrag rechtzeitig zu ſtellen. Iſt die Ge⸗ 
nehmigung erteilt. jo wendet ſich der Betreſſende an feinen zu⸗ 
ſtändigen Vertreter der Leipziger Meſſe, das iſt für Großpolen und 
Pommerellen Herr Otto Mix, Poznan, ul. Kantaka 6a. Von dies 
ſem erhält er gegen Zahlung von 11 Zloty den meßamtlichen Aus⸗ 
weis. Dieſer Ausweis dient in Leipzig als Eintrittskarte für 
ſämtliche Meßhäuſer. Ferner wird auf Grund dieſes Ausweiſes 
das deutſche Viſum bei den deutſchen Paßſtellen koſtenlos erteilt. 
(Sonſt ca. 18 Zloty.) 

Außerdem erhält der Inhaber des meßamtlichen Ausweiſes 
Jahrpreisermäßigung auf volniſchen und deutſchen Eiſenbahnen. 
Die deutſchen Fahrkarten von der Landesgrenze bis Leipzig und 
zurück ſind bei dem ehrenamtlichen Vertreter erhältlich. An den 
Grenzübergängen werden ermäßigte Fahrkarten nach Leipzig und 
zurück nur mit 33½ Prozent ausgegeben. Die ermäßigten polniſchen 
Fahrkarten bis zur Landesgrenze für Hin⸗ und Rückfahrt erhalten 
die Reiſenden gegen Vorlage des meßamtlichen Ausweiſes am 
Bahnſchalter oder in den Reiſebureaus von Orbis und Wagon-⸗Lits⸗ 
Cook. Jeder Beſucher der Leipziger Meſſe kann von Leipzig aus 
beliebige Fahrten in Deutſchland unternehmen und erhält dann 
gegen Vorlage des meßamtlichen Ausweiſes im Meſſereiſebureau, 
nicht auf dem Bahnhof, ebenfalls Fahrpreisermäßigung. Auf der 
Hin⸗ und Rückfahrt Grenze Leipzig kann die Fahrt je einmal 
unterbrochen werden Jeder Meſſebeſucher muß ſich bei Ankunft in 
Leipzig im Treffraum für Polen: Handelshochſchule, Leipzig, Ritter⸗ 
ſtraße 8—10, melden. 


Streifzug durch die Weltwirtſchaft. 


Italien und Abeſſinien ſuchen Anleihen. — Schweden erobert den vorderen Orient. 
Amerikaniſche Filminduſtrie im Rückgang. 


wirtſchaftlichen Auseinanderſetzungen der ver⸗ 
gangenen Woche waren weſentlich durch die Vorgänge auf dem 
internationalen Währungsgebiet beſtimmt.. Man 
kann hier durchaus davon ſprechen, daß die politiſchen Probleme 
des Abeſſinien⸗Konflikts immer ſtärker auch auf die rein wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der Völker einwirken. Einmal ſind beide 
Kontrahenten, ſowohl Italien wie auch Abeſſinien, dringend be⸗ 
müht, für den bevorſtehenden Kampf aus dem Ausland die nöti⸗ 
gen Kredite hereinzubekommen. Auf der anderen Seite bewirkt die 
allgemeine politiſche Ungeklärtheit der Lage eine Vorſicht und Baiſſe⸗ 
tendenz auf mancherlei Gebieten, die auch die alten Valutafragen 
immer neu wiederhochſpült. Neben entſcheidenden Vorgängen des 
wirtſchaftlichen Lebens gibt es jedoch eine ganze Anzahl kleinerer, 
die oft nicht weniger intereſſant ſind. Es lohnt, ſie einmal wie 
Moſaikſteinchen aneinanderzureihen, weil ſich in ihnen letztlich doch 
ſtärker die Symptome und Tendenzen der Zeit ausprägen, als 
man gemeinhin glaubt. 


Die großen 


Vor etwa zwei Wochen gingen Nachrichten mit ſtatiſtiſchem Ma⸗ 
terial durch die Zeitungen, die recht intereſſante Aufſchlüſſe über 
die Goldhamſterer gaben, die im letzten Jahre ganz erhebliche 
Summen in ihren Sparſtrümpfen verſteckten. Dieſe Neigung zu 
reellen Werten zeigt ſich auch in einer anderen Erſcheinung, über die 
aus Newyork berichtet wird. Hier iſt eine ſehr ſpürbare Hauſſe auf 
dem Diamantenmarkt eingetreten. Die Nachfrage iſt ſo groß, daß 
bereits Mangel an Material erſter Qualität vorhanden iſt. Bei der 
Nachforſchung nach den Gründen dieſes bemerkenswerten Sammel⸗ 
eifers ſtieß man darauf, daß die meiſten Diamantenkäufe von Groß⸗ 
kapitaliſten getätigt wurden, die für alle Fälle Diamanten in ihren 
Debots und Safes aufzuſtapeln ſuchen. Weniger bedeutſam, aber 
doch im Steigen begriffen, iſt auch die Nachfrage nach Diamanten 
vonſeiten der Induſtrie, die ſie für techniſche Zwecke benötigt. Dann 
gibt es aber noch einen recht bezeichnenden Grund für die Knapp⸗ 
heit an dieſem koſtbaren Material. Die amerikaniſchen Ehekandi⸗ 
daten find nämlich nicht mehr mit den einfachen Goldringen Aus 
frieden, die ihre Treue fürs Leben ausdrücken ſollen. Sie wün⸗ 
ſchen ſich dieſe Trauringe etwas vornehmer und bevorzugen gegen⸗ 
wärtig Goldringe mit Diamantenbeſatz, die auch, mit den Augen des 
Kaufmannes beſehen, einen höheren Wert repräſentieren. Dieſer 
realiſtiſche Hang trägt an der gegenwärtigen Diamantenhauſſe 
einen ſehr ſpürbaren Anteil. Man ſieht, wie eng idelle und prak— 
tiſche Dinge in USW zuſammenhängen. 


* 


Kehren wir zurück nach Europa und laſſen wir uns aus Wien 
eine Merkwürdigkeit berichten, die recht bezeichnend für die Ent⸗ 
wicklung des neuzeitlichen Tauſchverkehrs und der Handelsbevor⸗ 
zugung iſt. Die Wiener Gaswerke bezogen bisher ihre Kohle zum 
größten Teil aus den naheliegenden Oſtrauer Gruben. Die Fracht 
von der Tſchechoſlowakei bis zur Donauhauptſtadt war fo gering, 
daß ſich dieſer kleine Sprung ſchon lohnte. Neuerdings haben ſie 
ſich jedoch umgeſtellt. Der bevorzugte Konkurrent der Tſchecho⸗ 
flowafei wurden die türkiſchen Gruben in Anatolien, die viele, 
viele Hunderte von Kilometern von Wien entfernt liegen. Die 
türkiſche Kohle ſoll in Zukunft die Donau bis nach Wien herauf⸗ 
geſchleuſt werden. Die Türkei nimmt dafür der öſterreichiſchen 
Induſtrie andere Exportartikel im Austauſch ab. Im naheliegenden 
Oſtrau aber werden Bergarbeiter mangels Beſchäftigung entlaſſen. 


Eine andere europäiſche Merkwürdigkeit, die freilich in den 
Orient hinübergreift! Wer iſt gegenwärtig der ausſichts⸗ 
reichſte Konkurrent auf den Märkten im vorderen Orient? 
England, Japan, Deutſchland oder Frankreich? Weit gefehlt: 


Schweden! Dieſes Land hat es veritande,n die günſtigen Be⸗ 
ziehungen, die es während des Krieges zwiſchen Griechenland und 
der kemaliſtiſchen Türkei vor allem durch Frithſof Nanſen 
bei der Betreuung der Gefangenen gewinnen konnte, jetzt auch 
wirtſchaftlich auszunutzen. Die Umſiedlung der kleinaſiatiſchen 
Griechen unter ſchwediſcher Leitung hat im Orient ſo günſtige Mei⸗ 
nungen für das Land im hohen Norden hinterlaſſen, daß die ſchwe⸗ 
diſchen Kaufleute und Ingenieure bis zu den höchſten Staatsſtellen 
hinauf offene Ohren finden. Der erſte große Kontrakt zwiſchen der 
Türkiſchen Regierung und einer ſchwediſch⸗däniſchen Gruppe führte 
zum Bau einer Eiſenbahnſtrecke von 1100 Kilometern Länge und 
zur Beſtellung von 100 Lokomotiven und 1500 Eiſenbahnwagen. 
Inzwiſchen find neue große Aufträge vergeben worden. darunter 
der Bau eines Tunnels von 3440 Meter Länge, von Brücken und 
Viadukten. Hier haben ſich zwei junge däniſche Ingenienre. Per 
Kampmann und Jörgen Sarlid, beſonders ausgezeichnet. Ihre 
Namen gaben auch einem neuen Rieſenkontrakt mit dem Jraniſchen 
Staate die Unterſchrift. Das Kampſax⸗Konſortium iſt einer der 
größten Unternehmer im Iran und der Türkei. Und im Zuſam⸗ 
menhang damit konnten auch viele andere ſchwediſche und däniſche 
Firmen ihren Export in dieſe Gebiete ſteigern. 


Zurück nach Amerika. Hier liegen jetzt die neueſten ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellungen über die Arbeit der Filminduſtrie vor. Sie ſind 
nicht unintereſſant. Sie zeigen nämlich, daß die europäi ide 
Filmproduktion allmählich der amerikaniſchen ſtark das 
Waſſer abgegraben hat. Die Zahl der im alten Erdteil gedrehten 
Filme wächſt ſtändig, während die Produktion in USA zurückgeht. 
Der Rückgang der Lanafilme betrug ſeit 1931 fait 100. Die Pros 
duktionskoſten in USA find dagegen immer geſtiegen. Auch der 
Filmverleih brachte in den letzten Jahren lange nicht das, was 
er in den Zeiten der Konjunktur den Filmherſtellern an Ver⸗ 
dienſten in die Hände ſpielte. Große Hoffnungen ſetzten die Ameri⸗ 
kaner auf den Übergang zum Farbenfilm. In den neuen Her⸗ 
ſtellungsprogrammen nehmen die Farbenfilme bereits einen erheh— 
lichen Raum ein. 


Die amerikaniſche Bankenvorlage 
vom Senat angenommen. 


Der Senat hat mit 59 gegen 10 Stimmen die Baukenvor⸗ 
lage angenommen, allerdings nach erheblicher Milderung der 
zentraliſierenden Beſtimmungen des Regierungsentwurfes. Die 
Vorlage geht nunmehr der Konferenz beider Häuſer zu. wo die 
Regierung beſtrebt ſein wird, den urſprünglichen Entwurf wieder⸗ 
herzuſtellen. 


Polniſche Holzſachverſtändige bei den deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Die polniſche Fachpreſſe ſchreibt, daß ſich die deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen weiter günſtig entwickeln. Einige füh⸗ 
rende Holzſachverſtändige ſind nach Berlin gereiſt, um die polniſche 
Delegation in ihrer Arbeit zu unterſtützen. Man hebt hervor, daß, 
wenn auch der polniſche Holzabſatz nach Deutſchland in dieſem Jahre 
etwas zurückgegangen ſei, Deutſchland immer noch einer der größten 
volniſchen Holzabnehmer wäre. Die polniihe Papierholzausfuhr 
iſt unverändert geblieben. Dagegen hat die Ausfuhr von bearbei⸗ 
tetem Holz, deſſen Ausfuhr nach Deutſchland ohnehin klein war, 
weitere Einbußen erlitten. Infolge des Preisſturzes für Rundholz 
in Deutſchland und in Verfolg einer Tendenz zur Ausfuhr der 
eigenen Rundholzbeſtände iſt auch die volniſche Rundholzausfuhr 
nach Deutſchland ſtark zurückgegangen. 


—— ́ĩ— . . — — . — ͤ — 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. Juli auf 5,9244 
Zloty geſtgeſetzt. 

65 Dr Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
a le j e ei 
Der Ztotn am 27. Juli. Danzig: Ueberweiſung — — 


bar —— Berlin: Ueberweſſung gr. Scheine -46,91—47,09, 
Br “9 : Ueberweiſuna —.— Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiſung —.—, 


London: Ueberweiſung 27.27, 


Mailand: Ueberweiſung —.—. 
Stockholm: Ueber⸗ 


Kopenhagen: Ueberweiſung 74.50, 
weiſung 74,50. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Berlin, 27. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.481 — 2,485. 
London 12.315 12,345, Holland 167,03—167,37, Norwegen 61,90 bis 
62,02, Sc weden 63,50—63,62, Belgien 49,01— 42.09, Italien 20,41 bis 
20,45, Frankreich 16,995— 16,435, Schweiz 80,928 1,08. Prag 10,285 bis 
10.305. Wien 48,95—49,05, Danzig 46.90— 47.00, Warſchau 46.90 — 47.00. 


üricher Börſe vom 27. Juli. (Amtlich) Warſchau 57,85, 
Paris 20,25. London 15.21. Newyork 3,06 /, Brüſſel 52.00. 
Italien 25.10. Spanien 42.00, Amſterdam 206,40, Berlin 123,20, 
Wien offiziell ——, Noten 58.60. Stockholm 78,40. Oslo 76,40. 
Kopenhagen 67.90, Sofia —. Prag 12,71, Belgrad 7,00. Athen 2,90, 
Konſtantinopel 248, Bukareſt 2.50. Helſingfors 6.70, Buenos Aires 
81.75, Japan 89,50. 


Die Bank Bolfti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 31. do. kleine 5.24 31. Kanada 5,21 3. 1 Pfd. Sterling 
26,10 31. 100 Schweizer Franken 172,14 3k. 100 franz. Franken 
34,87 3. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold .= AZ. 
100 Danziger Gulden —.— J. 100 tſchech. Kronen 42,40 I, 
100 öſterreich. Schillinge 98 50 Zt. holländiicher Gulden 353,30 J!. 
Belgiſch Belgas 89,26 31. ital. Lire 37,90 Zt. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 8/l. (120,1 1. h.), Weizen 737,5 g/l 
(125,2 J. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 8 /. 
G17 5 u Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roagen 375 to 10.50—11.00 | gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen — Een Beluſchken — to —.— 
Weizen — 0 —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Wein ti ui Biltoriaerbien — (o —— 
Roggenkleie — (0 —.— Speifelart. = 0 —.— 
Roggenkleie — 10 —.— Sonnen- 
Wintergerſte — to —.— blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


10.50 —11.00 N grob 
14.00 —14.50 Gerſtenkleie 


8.25— 9.00 


Roggen 
1 9.00—9.70 


Standardweizen. 
a) Braugerſte 
b) Einheitsgerſte 
c) Sammelgerſte 


5 —.— Winterraps 
13.50—14.00 Rübſen 
12.75 — 13.50 blauer Mohn. 


n S 
| 
| 


d) Wintergerfte . . 13.50—14.00 u . 
AGTEL SL en: Leinſamen ; Fr 
Roggenm.lA 0-55% 19.50 — 20.00 Peluſchken : ; = 
8 IB 0-65% 18.25— 18.50 Wicken ee 
® II 55-70% 14.00—14.50 | Seradella ; : ; 5 
Roagen« Felderbſen N 
ſchrotm. 095% 15.00—15.50 Biltoriaerbfen . 24.00 — 26.00 
Roggen⸗ Folgererbſen . 20.00 — 22.00 
nachmehl unt. 70 / 12.00-12.50 Tymothee ger. False 
Weizenm. A 0-20%, 26.00-28.00 | blaue Lupinen . . 11.50—12,50 
8 IB 0-45% 24.25—25.25 gelbe Lupinen . 12.25—13.25 
=" 10 0-55°/, 23.50—24.50 engl. Raygras Rz 
m ID 0-60¼ 22.50 — 23.50 | Gelbtlee, enthüllt 2 
2 IE O- 65% 21.50 — 22.50 Weißklee 5 
„ IIA 20-55 ¾ 19.75—20.75 Rotklee, unger. —.— 
5 IB 29-65./ 19.25—20.25 Rotklee, gereinigt —.— 
= 1045) —.— Speiſekartoff. Pomm. 4.75—5.00 
5 II 45-65% 18.00-19.00 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00—3.75 
„ IIE55-60/U. Kartoffelflocken . 11.25 —11.75 
85 IF 55-657/ 13.75—14.25 | Leinkuchen 18.00 18.50 
„ 8 60-65%. Rapstuhen . . . 13.00-13.50 
5 ITLA65-70°,, 13.00 14.00 Sonnenblumenkuch 2 
Weißenm. II B70-75¼ 11.75—12.25 Kokoskuchen 15.00 —16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel —.— 
nachmehl 0 - 95¼ 16.25— 16.75 | Roggenitroh, oſe 3.00 —3.50 
Roggenlleie 7.50 8.25 | Roggenitroh, gepr. 3.25—3.75 
Weizenkleie, ſein 850-9.25 Netzeheu, Ioje. 5 
Welzenkleie, mittelg. 8.00 8.50 Sofaſchrot . . . 19.00—19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Gerſten. Safer- 
Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 1090 to | Speiſekartoffel — 0 | Hafer 5 to 
Weizen 292 t0 | Futterkartoff. — 0 | Beluichten — to 
Braugerſte 120 to Saatkartoffel 3.0 | Hanf-Schrot 15 to 
a) Einheitsgerſte 183 io | blauer n —to | Rübien 29 10 
b) Winter⸗ „ 3½ f] weißer Mohn — to] Femenge — 40 
e) Sammel- 32 to Netzeheu — to] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 60 to] Notklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 85 to Geritentleie — to] Widen — to 
Biltoriaerbien — to] Seradella — to | Blaue Lupinen — (o 
FolgersErbien —to | Trodenihnigel — to | Timothee — io 
Erbien —to | Senf —ıo | Sämereien 0 
1 56 to | Kartoffelflock. 15 to] Leinſamen — 10 
Weizenkleie 6270 Roggenſtroh — to! Wolle 3 to 
Geſamtangebot 2453 to. 

Amtliche Notierungen der Poſener Hetreidebörſe vom 

27. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen 14.00 —14.25 | Peluſchlten 
Roggen, vorjährig. —.— Viktorigerbſen —.— 
Roggen, neu, rocken 10 00 —10.50 Folgererbſen — 
S PORT —.— Klee, gelb, 
Einheitsgerſte —.— in Schalen —.— 
Wintergerſte. 12.25 13.00 Tymothee —.— 
Hafer . 13.25 13.75 Engl. Raygras : —.— 
Roggenmehl (65%). 17.25 18.25 Speiſekartoffen . —.— 
Weſzenmehl (65 % ), 21.75—22.25 Fabrikkartoff. p. xg /, —.— 
Roggenkleie . 8.00—8.50 | Weizenftrob, loſe 2.00—2.20 
Weizenkleie, mittelg. 8.25—8.75 Weizenſtroh, gepr. 2.60 —2.80 
Weizenkleie (grob). 8.50—9.00 Noggenitroh, loſe . 2.25—2.50 
Gerſtenkleie 8.75 10.00 Roggenſtroh. gepr. 2.75 — 3.00 
Winterraps . 25.00— 28.00 Haferſtroh, loie . 3.00 —3.25 
Rübſen 8 —.— ge rſtroh, gepreßt 3.50—3.75 
Leinſamen —.— ſtenſtroh, loſe . 1.50 —2.00 
blauer Mohn. 38.00—40.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.40 2.60 
gelbe Lupinen . 14.75—15.25 eu, loie. . . . . 5.706,25 
blaue Lupinen . 12.50—13.00 u, 8 10 t. . 6.25.75 
Serade lla —.— etzeheu loſfe . . 6.75—7.25 
roter Klee, roh —.— Negeheu. gepreßt 7.25 —7.75 
weißer Klee . . —.— Leinkuchen 17.75 —18.00 
Inkernatklee . 38.00 — 40.00 | Rapstuchen .. 13.00 —13.25 

lee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen —.— Seh n 42-43% ; 16.50 —17.00 
So nee A —.— Spiaihrot . . 18.50 — 19.00 

Gejamktenbeng ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 3015 to, Weizen 784 to, Gerſte 465 to, Hafer 432.5 10, Roggen⸗ 
mebf318 55 to, Weizenmehl 119,6 to, Rartoffelfloden — to, Roggenkleie 


115 to, Weizenkleie 45 to, Geritengrübe — to, Vittoriderbfen — to, 
e 


Sar u rng für Getreide und Kleie vom 27. Juli. 
Nele in Hfl. per 100 kg, alles cif 2 unverzollt.) Weizen: 
Manttoba | ee a 5,20, Manitoba II (Schiff) —, 
per Aug. 5,27%, Rofafe 80 kg (Schiff) —, per Aug. 4,05, Baruſſo 80 kg 
Sail —, ver Aug. 3,95, Bahia 80 kg —; Gerſte: Plata 
60-61 kg per Juli — ruff. Gerfte 64-65 kg per Juli —, Plata 64-65 kg 
Schiff) — per Aug 2.85, 67-68 kg (Schiff) —, per Aug. 3,95; Roagen: 
Plata 72-73 kg per Aug. 2,60: Mais: La Plata per Juli 2,65, 
v. Auguft 267¼ p. September 2.72½; Hafer: Plata Unciipped fag 
46-47 kg per Aug. 3,30, Plata Clipped 51-52 kg per Aug. 3,45, 
ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per Aug. —, 
Bran per Aug. —; Leinfaat: La Plata p. Aug. —, p. Septbr. —. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Biehmartt vom 26. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Batn: unge, fleiſchige Ochſen 55—61, junge Mait« 
ochſen 65—70, ältere, fette Ochſen ältere, gef. Ochſen 48: 
fleiſchige Kühe —.—;: abgemoltene Kühe jeden Alters 73—75; junge, 
fleiſchige Bullen 58—63; fleiſchige Kälber 50, junge, ſchwach ge⸗ 
nährte Kälber —.—; kongreßpolniſche Kälber ——; junge Schaf⸗ 
böcke u Mutterſchafe —.—: Speckſchweine von über 150 kg 90108 
von 130—150 kg 80 —90, fleiſchige Schweine von 110 kg 7480, 
unter 110 k . / 


